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Jn Herbien an allen Fronten rüſtiges Jorkſchreiken. An der Oſtfront
42. Fahrg.

ſämtliche ruſſtſche Vorſtöße und Durchbruchsverſuche geſcheitert. Jeue Arbeit
der deutſchen und öſkerreichiſch- ungariſchen A Woote. Ein italieniſcher

Der Kampf gegen die Teurung.
Von Dr. Wendorff-Toitz, M. d. R.

T

„Durchhalten“ das iſt das Zeichen, unter dem
unſer deutſches Vaterland ſteht und den Sieg er
ringen wird, wie draußen gegen eine Welt von
Feinden, ſo drinnen über die wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten, die dieſer Krieg im Gefolge haben mußte.
Dieſer innere wirtſchaftliche Kampf iſt bisher glän
zend geführt worden die heimiſche Produktion hat
ſich mit überraſchender Schnelligkeit den völlig ver
änderten Verhältniſſen des „iſolierten Staates“ faſt
reſtlos anzupaſſen verſtanden, die Arbeitsloſigkeit iſt
außerordentlich geſunken und die Kapitalskraft iſt
immer größer geworden.

Nur auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung,
der Verteilung der Nahrungsmittel und ihrer Preis

bis hoch in den Mittelſtand hinein das Durchhalten
erſchwert. Das iſt beſonders ſeit dem Beginn des
zweiten Kriegsjahres in ſteigendem Maße einge
kreten, und der berechtigte Ruf nach ſtaatlicher Ab
hilfe wurde immer dringender und ſo laut, daß das
Reich in der letzten Zeit energiſch gegen die Teue
rung auf allen Gebieten der Volksernährung vor
geht ſpät zwar, aber, wie man überzeugt ſein
darf, nicht zu ſpät.

Daß es ſich dabei um ein überaus ſchwieriges
Vorgehen handelt, bedarf ebenſowenig eines Be
weiſes wie die Notwendigkeit eines ſachverſtändigen
Abwägens und Abſtimmens der einzelnen Maß
nahmen zueinander. Das darf aber nicht hindern,
auf dem als nötig und richtig erkannten Wege vor
zugehen unbekümmert um den Widerſpruch
mancher Jntereſſentenkreiſe und Gruppen, die von
der „Kriegskonjunktur“ Vorteil ziehen wollen un
geächtet auch der noch vielfach vorhandenen unbe
greiflichen Gleichgültigkeit und Unverſtändigkeit bei
Verbrauchern ſelbſt. Die Verordnungen des Bundes
rats laſſen an ſeiner ernſten Entſchloſſenheit, durch
greifend zu helfen, keinen Zweifel, und die wirtſchaft
lichen Maßnahmen des erſten Kriegsjahres berech
tigen zu dem Vertrauen, daß das Reichsamt des
Jnnern durchaus nicht bureaukratiſch und ſelbſtzu
frieden ſein und auch die erforderlichen Neuerungen
und weiteren Eingriffe tun wird.

Der große Erfolg der Brotkarte wird für alle
weiteren Maßnahmen vorbildlich ſein müſſen, wenn
auch die Schwierigkeit einer Regelung bei Lebens
mitteln viel größer iſt, die leichter verderblich ſind
als Getreide und Mehl und die eine tägliche Neu
produktion erfahren, deren Menge unbekannt und
ſchwankend iſt und die damit einer wirkſamen Be
ſchlagnahme und zentralen Verteilung ſehr viel
ſchwerer zugänglich ſind.

Dieſe Schwierigkeiten beginnen ſchon bei der Kar
toffel, deren Ernte abgeſchloſſen iſt und bis zur
nächſten Ernte reichen muß. Leider iſt die Menge
der Kartoffeln ſtatiſtiſch ſehr ſchwer zu erfaſſen, man
kann auch die Kartoffeln ihrer Doppelnatur als
Nahrungs und Futtermittel nicht wohl berauben
und kann ſie nicht beliebig lange in großen Mengen
einſpeichern, wie die Verluſte dieſes Frühjahres von
s neuem bewieſen haben. Auf der anderen Seite iſt

bilbung er nicht alles in. muß.Mit Recht wird über eine Verkeerung der Lebens
haltung geklagt, die den weiteſten Kreiſen des Volkes

Ozeandampfer verſenkt.

die Kartoffel ſchon immer und beſonders in den
gegenwärtigen Zeiten ein ſo dringend notwendiges
Volksnahrungsmittel, daß es unter allen Umſtänden
ſo billig wie möglich gehalten und daß genügendes
Angebot geſichert werden muß. Dieſen Forderungen
entſprechen die neueſten Verordnungen des Bundes
rats, und man wird ſie als eine erfreuliche Löſung
der Kartoffelfrage begrüßen können.

Ein Steigen der Preiſe wie wir dies im letzten
Jahre leider erlebt haben iſt unmöglich gemacht;
ein Sinken derſelben bleibt freilich an und für ſich
erwünſcht, würde aber auf der anderen Seite den
Landwirten einen Anreiz zur weiteren Verfütterung
geben, der ohnehin ſchon durch den Futtermittel-
mangel gegeben iſt. Die Beſchlagnahme und Ver
teilung durch die Kommunalverwaltungen kann
weiterhin die genügende Menge und die richtige Ver
teilung gewährleiſten. Notwendig erſcheint nur noch,

Hrauch macht, weil andernfalls die Gefahr bef

daß die Spannung zwiſchen Ein und Verkaufs
fpreiſen von dem Großhandel ausgenutzt und der
Kleinhandel außer Stand geſetzt wird, noch mit
Nutzen zu verkaufen und damit überhaupt zu han
deln zum Schaden der Verbraucher natürlich. Es

mag dahingeſtellt ſein, ob es die Abſicht des Groß
handels iſt, auf dieſem Wege auf eine ſpätere Er
höhung der Kleinhandelsverkaufspreiſe hinzuwirken,
die Folge könnte es aber leicht ſein. Es ſei übrigens
geſtattet, in dieſem Zuſammenhange die Behauptung
des Vorſitzenden der pommerſchen Landwirtſchafts
kammer niedriger zu hängen, daß die Produgenten
höchſtpreiſe ein ſchweres neues Opfer für die Land
wirte bedeuten. Bei der anerkannt guten Kartoffel
ernte iſt bei 2,75 Mk. für den Zentner doch eine
ſehr anſehnliche Rente herauszuwirtſchaften, bringt
der Hektar doch bereits bei einem Ertrage von nur
200 Ztr. einen Roherlös von 550 Mk alſo ebenſo
viel wie eine mittelgute Zuckerrübenernte, die ihrer
ſeits erheblich größere Unkoſten erfordert. Berufene
Vertretungen der Landwirtſchaft ſollten derartige
Übertreibungen in dieſer Zeit lieber unterlaſſen!

Ael Weltkrieg
Von Walkan Kriegsſchauplatz.

Zur allgemeinen Kriegslage.

Miniſterpräſident Briand hat an ſeinen ſerbi
ſchen Kollegen ein Telegramm gerichtet, in welchem er
a Frankreich iſt von tiefſter Bewunderung für die
heldenhafte ſerbiſche Armee e Jndem ich un er
ſchütterlich den Grundſätzen folgen werde,
von denen die Politik meines Vorgängers ge
leitet war, werde ich nichts verſäumen, was in meinen
Kräften ſteht, um dieſer Politik zum Erfolg zu verhelfen.

Jn ſeiner Antwort erklärte der ſerbiſche Miniſter
präſident: Die Kgl. ſerbiſche Regierung erfährt mit
größter Genugtuung, daß das franzöſiſche Kabinett auch
unter der neuen Leitung den gleichen Grundſätzen zu folgen
beabſichtigt wie das frühere. Dieſe Feſtſtellung iſt um
ſo wertvoller, als Serbien entſchloſſen iſt, ſich
alle Opfer aufzuerlegen. Serbien wird unter
allen Umſtänden auf dem vorgeſchriebenen
Wege verharren und widerſetzt ſich mit aller Kraft
ſowohl den deutſchöſterreichiſchen wie den bulgariſchen
Angreifern. Mit der Unterſtützung unſerer heldenmütigen

achelenzler von der Ermächtigung zur

zurück.

Verbündeten werden wir dieſen Krieg, der uns brutal auf
gezwungen wurde, bis zum Ende durchhalten.

Der Sitz der ſerbiſchen Regierung entdeckt.
Aus Rotterdam wird berichtet: Der Pariſer Temps

meldet, daß die ſerbiſche Regierung ſeit Sonntag ihren
Sitz in der Stadt Rachka, 65 Meilen weſtlich von Niſch,
aufgeſchlagen habe.

Wie aus Athen telegraphiert wird, iſt die
Zahl der ſerbiſchen Flüchtlinge,

die infolge des Vormarſches der Bulgaren täglich auf
griechiſches Gebiet übertreten, jetzt ſo groß, daß die Prä
fekten in den Grenzgebieten von der Regierung die ſo
fortige Sendung von Geld und Nahrungsmitkeln
verlangten, um den unglücklichen Flüchtlingen ſchnellſtens
helfen zu können. Das Elend unter dieſen ſei unbeſchreib
lich; die meiſten kommen nur in Lumpen gekleidet, viele
ſind erkrankt.

Schwiegerſohn Emanuel hilf!
Nach dem „Corriere Ticino“ ſoll König Nikita an

ſeinen Schwiegerſohn. den König von Jtalien, ein
Handſchreiben gerichtet W in dem er um ſofortige

7 u lnKrieg gegen Serbien
Amtlicher öſterreichiſchaungariſcher Heeresbericht.

Hſterreichiſch ungariſche Truppen der Armee des Gene
rals v. Koeveß haben ſüdweſtlich von Jvanjica vie
ſtark beſetzte Höhe Okoliſt a genommen und auf El do
viſte, dem Südausläufer der Jelica planicag, eine
aus mehreren, hintereinanderliegenden Schützengräben be

ſtehende Stellung geſtürmtt.
ESüdweſtlich von Krialze vo dringen deutſche Streitkraſte beiderſeits der J bar vor ſüdweſtlich von Krufe

in acegewannen ſie den Raum von Alekſandrovac.
Die Bulgaren werfen den Feind bei Niſch und

Albekſinnac auf das linke Ufer der Südlichen Morava

Der ßulgariſcheſerbiſche Krieg

Zum Zeppelinbeſuch in Sofia.
Zeppelinbeſuch bemerkt das bulgariſche Blatt
a“, dieſer ſtehe nicht unmittelbar in Tr

h m

Zum
„Camban
hang mit den Kriegshandlungen, ſondern ſei ein

b ol, daß nichts, weder Waſſer, noch Land, noch Fluß die
direkte Verbindung Bulgariens mit den Zentralmächten
hindere. Der Zeppelinbeſuch ſei eine Ehrung für
Bulgarien ein wohlverdienter Achtungstribut gegen
über der bulgariſchen Nation

Die neue Lage in Griechenland
Der griechiſche Gefandte in Paris

überreichte am Quai d'Orſay ein Telegramm des
griechiſchen Milniſſterpräſüdenten, welches
verſichert, daß Griechenland feſt entſchloſſen ſei, ſeine Neu
tralität mit dem Charakter des h r Wohlwollens
gegenüber den Ententemächten fortzuſetzen. Das neue
griechiſche Kabinett mache die Erklärung
Za im is bezüglich der freundſchaftlichen Haltung der
griechiſchen Regierung gegenüber den Alliierten in Salo
nikt zu ſeiner eigenen

Proteſt gegen das Verbleiben der Ententetruppen.
Die griechiſche Regierung erklärte den Ententemächten

des öfteren, daß ſie ſtreng neutral bleiben wolle,
daß ſte aber gegen das Verbleiben der ver
bündeten Truppen auf griechiſchem Gebiet
proteſtiert. Die bulgariſche Regierung übernahm zwar
die Verpflichtung, auf griechiſchem Gebiet nicht zu ope
rieren, aber mit der Einſchränkung, daß ſie dieſe Ver
pflichtung nur dann einhalten könne, wenn Griechenland
ſeine Neutrglität bewahre und der Entente gegenüber
verteidige. Die griechiſche d wurde verſtändigt,
daß die vereinigten Balkanheere die En-tentetruppen überall vda, wo ſie ſie finden, an
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z eifen werden, und die griechiſche Regierung verſtän
igte davon wieder die Entente und betonte neuerdings,de ſie neutral bleiben müſſe. Jn Sofioter diplomatiſchen

Kreiſen wird behauptet, daß die neuen Bemühungen
der Entente in Athen erfolglos bleiben werde.

Vor einer Kollektivnote?
Eine Pariſer Meldung beſagt: Die Erklärungen der

griechiſchen Geſandten bei den Vierverbandsmächten, daß
das neue Kabinett verpflichtet ſei, abſolute Neutralität
zu beobachten, wurde allſeitig ziemlich kühl aufgenommen
Zwiſchen Paris und London ſind Beſprechungen
km Gange betreffend überreichung einer diesbezüglichen
Kollektivnote der Entente an die griechiſche Regierung.

Die Kammer wird vertagt.
Aus Athen wird dem „Daily Chronicle gemeldet:

Durch königlichen Beſchluß wird morgen die griechiſche
Kammer vertagt.
Verdächtige griechiſche Pumpverſuche beim Vierverband.

Die griechiſche Regierung hat die Regie
rungen der Alliierten kürzlich um die Gewährung
gfnes neuen Vorſchuſſes von 40 Millionen er

t. Die e der Alliierten unterziehen dievage einer wohlwollenden Prüfung.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

So meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht be
kanntlich. Auf die franzöſiſchen Tagesberichte trifft
das gleiche zu.

Der Ernſt der Lage. Die gewaltigen Kriegskoſten.
n den Beſp mgen des Londoner Oberhauſes wurdedere rn ſt e e erkannt, Bee enahmen
Siemon un dAsquith beim Lordmayor-Bankett

ihren Reden wieder recht weinſelig und recht prahle
riüſch-engliſch.

Bei Einbringung eines Kriegskredites von
4 Mill. Pfund Sterling im UAnterhauſe, ſagte
Asquäth, damit ſteige die ſeit Beginn des Krieges ge
forderte Summe auf 1662 Mill. Pfund Sterlin g.
Die Ausgaben vo m1. April bis zum 6. November betrugen
743 100 000 Pfund Sterling, die täglichen Kriegskoſten

zwiſchen dem 12. September und 6. November 4 350 000
Pfund Sterling gegen 2 700 000 Pfund Sterling im vor
angegangenen Abſchnitt des Finanzjahres. Die Haupt
Urſachen für die vermehrten Ausgaben ſeien die Vor
fich üſſe a ndie Alliierten und die Dominions, ſo
wie die Munitionskoſten. Es ſei nicht wahrſchein
lich daß die Ausgaben in dem Zeitabſchnitt, der durch
den eingebrachten Voranſchlag gedeckt werde, ſich ver
ngern würden, es ſei im Gegenteil wahrſcheinlich, daß

e Die engliſche Verluſtliſte
enthält die Namen von 34 Offizieren und 2393 Mann,
von denen 8 reſp. 595 gefallen ſind. Hierin eingeſchloſſen
ſind auch die 21 Mann, die bei dem letzten Zeppelinan

ift getötet worden ſind. Sie gehörten zur 5. kanadiſchen
artillerie-Brigade, zur 8. Haubitzenbrigade der kanga

tſchen Feldartillerie und zur königlichen Feldartillerie.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Die Tätigkeit der italieniſchen Artillerie war geſtern

im allgemeinen wieder lebhafter. Feindliche Angriffe auf
den Südteil der PodgoraStellung, gegen Zagora, bei
Plava und auf den Col di Lava wurden abgewieſen.

Auf Nabreſing abgeworfene Fliegerbomben tköteten
mehrere Zivilperſonen, darunter eine Frau und 3 Kinder.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Wien, 10. Nov. Amtlich wird verlautbart
Jn Oſtgalizien herrſcht ſeit dem Mißlingen der

letzten ruſſiſchen Angriffe gegen unſere Stry p aFront
wieder Ruhe.

Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch weſtlich von Czar
toryſk wurve in heſtigen Kämpfen durch deutſche und
öſterreichiſche Truppen vereitelt.

Am Dnjeſtr und an der beſſarabiſchen Front
war während der letzten Tage die Artillerietätigkeit leb
hafter. Auch zu Jnfanterieangriffen kam es, jedoch konnte
der Feind keine Erfolge erzielen. Er erlitt überall große

Verluſte.
Wie die Ruſſen in Beſſarabien hauſen.

Nach Meldung beſſarabiſcher Flüchtlinge heben die
Ruſſen ſämtliche männlichen Bewohner Beſſarabiens ru
mäniſcher und deutſcher Nationalität aus.
Nur die ruſſiſchen Männer werden dort gelaſſen, die an
deren werden entweder in Waffen geſteckt oder ſonſt zu
Schanzarbeiten verwendet. Die Verfolgungen der
Frauen und Kinder dieſer Leute wachſen alltäglich.
Ein Teil des Vermögens der deutſchen Kolo-
niſten iſt konfisziert.

Vom Heekrieg.
Zur engliſchen Ablehnung der amerikaniſchen Note

ehe Depeſchenteil der geſtrigen Nummer) teilen wir noch
Urz mit Die Beſchwerden der amerikaniſchen Note be

S e drei Punkte I. Das An halten amerikaniſcher
Schiffe und Ladungen; 2. die Blockade und 3. die For

derung, daß die durch die engliſche Politik geſchädigtenamerikaniſchen Intereſſenten ihr Recht vor einem eng

Iiſfchen Priſengericht ſuchen ſollen.

Erfreuliche deutſche U.BootBeute.
Heute Nacht ging folgendes Telegramm bei uns ein:
Berlin, 10. Nov. Am 5. November wurde am Ein

gang des Finniſchen Meerbuſens das Führer
fahrzeug einer ruſſiſchen Minenſucherabteil ung
und am 9. November nördlich von Dünkirchen ein fran
zöſiſches Torpedoboot durch unſere Anterſee
boote verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. (W. T. B.)
Die „Agence Havas“ meldet amtlich aus Algier: Der

en Dampfer „Yſer“ wurde torpediert. Be
atzung und Fahrgäſte konnten die Küſte erreichen.

„Lloyds“ meldet Die britiſchen Dampfer „Clan
Macaliſter“, 4885 Tonnen, „Californian“ und
„Moorina!“ ſind ver ſenkt worden. (Lloyds Regiſter
nennt zwei Dampfer „Californian einen mit 5707Tonnen, den anderen mit 6223 Tonnen.)

Ein italieniſcher Ozeandampfer als U. BootOpfer.
„Agenzig Stefani“ meldet aus Ferryville: Am Mon

tag nachmittag wurde beiCap Carbonarag der nach
New York ſahrende e „Ancong“ von der
Schiffahrtsgeſellſchaft Jtalig durch ein großes Anter
eebootmitöſterreichiſcher Flaggeverſenkt.
aut „Giornale d'Jtalia“ waren 422 Paſſagiere an

Bord, die Beſatzung betrug 60 Mann. Bisher ſteht feſt,
ſex Perſonen gerettet ſind; ſie ſind in Biſerta ein

getroffen
Nach zuverläſſigen Nachrichten verſuchte der

Dampfer zu fliehen. Das Anterſeeboot war
daher gezwungen, von ſeinen Geſchützen Gebrauch zu
machen.

Zum Untergange des der italieniſchen Schiffahrtsge-
ſellſchaft gehörenden Dampfers „Ancona“ meldet „Cor
riere della Serag“ aus Tunis folgended Einzelheiten: Der
Dampfer bat radiotelegraphiſch um Hilfe, er
wurde von der drahtloſen Station Biſerta gehört, von
wo aus ſofort eine Rettungsaktion veranlaßt wurde.
160 Paſſagiere und zehn Matroſen wurden gerettet und
ſollen nach Ferryville gebracht worden ſein. Nach Jn
formationen vom „Corriere della Sera“ aus Tunis ſoll
der Dampfer von einem öſterreichiſchen Unterſeeboot zum
Sinken gebracht worden ſein. Anſcheinend ſeien auch
unter den Überlebenden Verwundete. Außer den aus
Venezien und Apulien ſtammenden Auswanderern ſollen
ſich zehn Griechen auf dem Schiff befunden haben. „Cor
riere della Sera“ knüpft an die Nachricht einen erbitterten
Kommentar über die „verbrecheriſche Handlungsweiſe“ an.

Geſtrandeter engliſcher Zerſtörer.
Die engliſche Admiralität berichtet: Der Zerſtörer

„Louis“ iſt im öſtlichen Mittelmeer geſtrandet. Er
iſt nunmehr ein Wrack. Die Offiziere und die Beſaßung

ſind gerettet. S
Der kurktche Krieg
Als Angelpunkt des Weltkrieges der Suezkanal.

Der Züricher Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet:
Auf Grund von Meldungen aus Londoner Citykreiſen darf
man Kitcheners Reiſe dahin deuten, daß er zum
Oberbefehlshaber der engliſchen Streitkräfte in Agype
ten auserſehen ſei. Man erklärt, daß England ge
waltige Anſtrengungen zur Verteidigung des Suez
kan als eingeleitet habe. Seit Wochen ſeien zahlreiche
Transportſchiſſe mit Soldaten und Materig nach Agypten
geſchickt worden. Engliſche Geſchäſtskreiſe glauben zu
wiſſen daß auf dem Donauwege Maſſentransporte deut
ſcher Mannſchaften und Munition nach Konſtantinopel
abgingen, um die türkiſche Armee Syriens zu verſtärken.
Jn London herrſche die allgemeine Anſicht vor, daß der
Suezkangl zum Angelpunkt des Weltkrieges
und der bevorſtehende Kampf am Suezkanal den Krieg
entſcheiden werde. Die ganze Linie ſei in eine rieſige
Feſtung umgewandelt. Tauſende ſeien an den Ver
teidigungsarbeiten beſchäftigt. Man verhehle nicht, daß
es ſich um eine langgeſtreckte Linie handle, zu deren Ver
teidigung rieſige Mengen Geſchütze und Munition not

wendig ſeien. 6Anmtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar

danellenfront dauerten die üblichen Feuergefechte
an. Bei Anaforta zerſtörte unſere Artillerie ein
ſchweres Geſchütz des Feindes an der Mündung des Az
makdere und eine Minenwerferſtellung nördlich von Meß
tantepe. Bei Ari Burnu und Sunghubagir Jn
fanteriekämpfe mit heftigem gegenſeitigen Handgranaten
kampf. Unſere Artillerie beſchoß dort wirkſam die feind
lichen Schützengräben. Bei Seddul Bahr verurſachte
das feindliche Artilleriefeuer in unſeren Schützengräben
auf dem linken Flügel leichten Schaden. Unſere Artillerie
eröffnete ein wirkſames Feuer auf arbeitende feindliche
Soldaten. An dieſer Front leichtes gegenſeitiges Jn
fanterie- und lebhafteres Artilleriefeuer Und Kampf mit
Bomben. Zwei feindliche Monitore und ein Torpedoboot
nahmen an dieſem Feuer teil, ohne eine Wirkung zu er
zielen. Sonſt iſt nichts zu melden.

Ein deutſches Luftſchiff in Bulgariens Hauptſtadt.

Sofia, 10. Nov. Punkt 11 Uhr erſchien geſternmorgen, wie ſchon kurz erwähnt, bei prachtvollſtem Herbſte

wetter, nachdem er von Temesvar mehr als 8 Stunden
gegen den Wind geflogen war, ein Zeppelin über Sofig,
den erſte auf dem Balkan, zog in n Bogenüber die Stadt und ſenkte ſich dann langſam auf das für
ihn beſtimmte Feld, wo bulgariſche Soldaten alles für
die Landung kreulich vorbereitet hatten. Hier wartete
Zaw Ferdinand ſchon eine ganze Welle und folgte mit dem
Fernglas voll regſten Intereſſes der Fahrt des Rieſen

ney gusgeführt, daß England eine freie Nation ſei, die
Bahn zog. Auch der Miniſterpräſident und der Kriegs- b
miniſter viele höhe bulgariſche Offiziere und Abgeordnete,

der im Sonnenlicht durch die windſtille, klare Luft ſeine

der deutſche Geſandte mit ſeinem Erſten Sekrekär, unſer
Milttärattache von Maſſow, Damen der Geſellſchaft, die

deutſche Kolonie und hinter dem Militärkordon halb Sofig
harrten des impoſanten Schauſpiels. Jmmer wieder zog
der König Herrn von Maſſow ins Geſpräch, und der Mi
niſter präſident meinte lächelnd, es freue ihn ganz beſon
ders, das Luftſchiff und damit wieder einmal deutſchen
Boden zu betreten, das erſtemal ſeit ſeiner Heidelberger
Studentenzeit. Als die bulgariſchen Soldaten die Seile
des e Wer ergriffen und es ſich immer tiefer ſenkte,
brachen ſie ſpontan in begeiſterte Hurrarufe aus, während
Zar Ferdinand ſchnellſten Schrittes auf die vorderſte Gon
del zueilte und den Herzog von Mecklenburg und die
e en begrüßte, die der Gondel entſtiegen, um dann
aufs genauſte mit Radoslawow, dem Kriegsminiſter und
anderen Würdenträgern alle Einzelheiten zu beſichtigen
und ſich- erklären zu laſſen. Bis 2 Ahr lag der Zeppelin
für die Beſichtigung da. Der Zar blieb in allerbeſter
Stimmung bis zu dieſer Zeit in eifrigſter Anterhaltung
mit den Zeppelin und Fliegeroffizieren, während die Be
völkerung, die in immer größeren Scharen herbeieilte, wie
hypnotiſtert das Angetüm bewunderte, das in ſeine
vordere Gondel immer wieder neue Beſucher und Be
wunderer aufnahm, denen die deutſche Mannſchaft, ſo gut
es gehen wollte, alles zu erklären ſuchte. Wie Zar Ferdi
nand es einen großen Augenblick in ſeinem Leben nannte,
t war es auch für gang Sofig ein großer Augenblick und
für den ganzen Balkan ein hiſtoriſchen Moment. Nach
2 Uhr erhob ſich der Zeppelin der wie ein gewaltiger, ge
fährlicher Hatfiſch ſich geſonnt. hatte, in ſein en Din
Element und ſegelte ſtolg mit dem Wind von dannen. Ein
unvergeßliches Schauſpiel für Sofigl! Ein gewaltigesSinnbild deutſcher Tüchtigkeit und Energie, das auf a
und damit ganz Bulgarien den tiefſten Eindruck machte
und in der ganzen Bevölkerung mit großer Freude und
Bewunderung begrüßt wurde.

Temesvar, die Hauptſtadt des ſogenannten Banals,
liegt an der Temes, etwa 400 Kilometer nordweſtlich von
Sofig. Das Luftſchiff dürfte demnach ſeinen Weg über
e ſerbiſches und bulgariſches Gebiet genommen
haben. (B. L.-A.

P J a 7 8Politische Cbersicht.
SHſterreichUngarn. Wie die „Politiſche Korreſpondensz“

erfährt, iſt der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
Dum ba nunmehr, und zwar auf Grund einer aller
höchſten Entſchließung, am 4. November von ſeinem
Poſten in Waſhington abberufen worden.

Nordamerika. „Daily Telegraph“ veröffentlicht einige
Angaben über das neue amerikaniſche Flotten-
programm. Es ſollen gebaut werden im Zeitraum
von 1917— 1921. 10 Schlachtſchiffe, 6 große Kreuser, 10
kleine Kreuzer, 50 Torpedobootszerſtörer, 15 Hochſeeunter
ſeeboote, 85 Küſtenunterſeeboote, 3 Kanonenboote, 1 Ho
ſpitalſchiff, 1 Münitionsſchiff, 8 weitere Transportſchiffe.
S „Daily News“ meldet aus New York vom 7. d. M.
Der Einwanderungskommiſſar für den Hafen
New York namens Howe trat in einer Verſammlung
der Arbeiterparkei gegen Wilſons Haltung
in der Muniktionsfrage auf. Er ſagte: Die

ufer von Geſchützen und Mu S

t Proftken. Howe ſorderte, es
gierung die Werke beſchlagnahme und ſie für die Ver
einigten Staaten arbeiten laſſe, anſtatt die Erzeugniſſe in
das Ausland gehen zu laſſen. Der Redner fügte hinzu
Jm Kongreß werden im nächſten Mongt 18 Vertreter der
Arbeiterparkei ſitzen, die zwiſchen den Parteien das Züng
lein an der Wage bilden werden. Der „Korreſpondent
von Daily News“ bezeichnet es als ſehr auffällig, daß
ein Bundesbeamter gegen den Präſidenten polemiſiert,
und fügt hinzu, daß Howe in Halle ſtudiert habe. Jn
einer längeren Beſprechung der amerika
niſchen Note an England ſagt die „Köln. Ztg.“
zum Schluß Wenn die amerikaniſche Regierung dem
Wortlaut und dem Geiſte dieſer Note gemäß handelt, ſo
wird ſie ch um die Befreiung der Meere von Eng
land s Seedeſpotie ein unvergängliches Verdienſt
erwerben. Die Note iſt nach einer Richtung hin ein Zeit
dokument erſten Ranges Sie kündet aller Welt durch
den Mund des mächtigſten Neutralen, den man getroſt
Englands Freund nennen kann, wer in dieſem Krieg das
Völkerrecht mit Füßen getreten, wer die Freiheit der
Meere vernichtet, wer die Intereſſen der Neutralen miß
achtet und geſchädigt hat. Englands Staats
männer, die beſtändig die Heiligkeit der Verträge im
Munde führen, die ſich heuchleriſch als die Beſchützer der
kleinen Nationen gebärden, ſie ſind von wahrlich unvor
eingenommener Seite entlarvt worden. Ein Brand
mal drückt dieſe Note England auf, das es nimmermehr
von ſich wird abwaſchen können: Es hat die Seegewalt,
die es beſitzt, mißbraücht, um eine Seedeſpotie aus
uüben, die ihm ungeheuren Vorteil, dem ganzen Weltſamen gber unberechenbaren Schaden gebracht hat.

Frankreich. Der „Temps“ berichtet. Jm geſtrigen
Miniſterrat, der ſich mit der Finanzlage beſchäftigte, gab

inanz miniſter Ribot Erklärungen ab, die er im Haus
altausſchuſſe der Kammer über die vorläufigen Kredite

für das erſte Vierteljahr 1916, ſowie über die Einführung
einer Steuer auf während des Krieges er
zielte Gewinne wiederholen wird. Die Steuer wird
nicht nur von Stagatslieferungen, ſondern von allen Ge
werbetreibenden erhoben werden, die infolge des Krieges
außerordentliche Verdienſte erzielten.
NRußland. Der Miniſter für Verkehrswege Ruchlo w
iſt auf ſein Anſuchen von ſeinem Amte enthoben
worden. Ein kaiſerlicher Erlaß verleiht ihm die Dia
manten zum Alexander-Newsky-Orden.

England. Als Friedensredner trat am Diens
tag im engliſchen Oberhauſe Lord Milner d
Er warf der Regierung vor, daß ſie ſämtliche Kriegsmel
dungen zu ärbe und daß daher die engliſchenOffiziere die deutſchen Meldungen über ſtatt e
habte Kämpfe für zuverläſſiger anſehen als dieengliſchen. e ord Curzon e namens der Re
gierung Reformen. Der betagte Lord Courkney er
klärte daß Vaterlandsliebe nicht das einzig Notwendige
in dieſem Augenblicke ſei, er ſehe den Ruin der euro
päiſchen Kultur vorgus, wenn dem Kriege
micht bald ein Endde gemacht würde. Er warf die
Frage auf, ob nicht durch Vermittlung neutraler Mächte
Friedensverhandlungen angebahnt werden könnten. Nie
mand antworhede ihm darauf. Einleiternd hatte Court

hen oder untergehen müßte die Engländer ſollten
w kämpfen bie Belgfen und Frankreich vom Feinde
ger Man müſſe in Deutſchland die tiefeingewurzelte Uberzeugung, daß es einen Scha

aſeiten



denerſatz erhalten müſſe, aufgeben. Dennoch Wer erkennen. Wenn man die Zahl der Haltſignale mit Volldampf weitergefahren war. Der
wünſchte er, daß Beſprechungen unter den Neutralen ſtatt ebendgeborenen in der Zeit von April bis Ende Juni Dampfer wurde vom Ufer aus beſchoſſen, konnte aber nicht
finden ſollten, und er wollke Greys Außerung, daß über 1914 S 100 ſetzt, ſo verhält ſich die Zahl in demſelben eingeholt werden. Erſt in Orſoy gelang es der durch
das freie Meer ein Gedankenaustauſch ſtattfinden Zeitraum des Jahres 1915 in verſchiedenen Städten wie ernſprecher verſtändigten Beſatzung, den Dampfer zur
könne, in dieſem Zuſammenhange zur Sprache bringen, folgt. Köln 94,2, Kiel 87,9, Schöneberg 85,5, Leipzig 84,1, andung zu zwingen Der Dampfer wurde militärtſch
um dieſen Gedanken zu befürworten. Die Frage ſollte Dortmund 883,8, München 81,2, Berlin 80,2, Hamburg 76,2, beſetzt umd der Kapitän verhaftet.
jedoch zwiſchen den Mächten nicht erſt nach dem Frieden Frankſurt a. M. 73,5, Neukölln 72,2, Nürnberg 68,8. Sttftung. Die Mannes mann Röhren
geregelt werden. Eſſen dagegen zeigt ſogar ein Wachstum- 120,2. Das werke in Düſſeldorf ſpendeten für die Nationalſttftung

kommt aber daher, daß die Einwohnerzahl durch Einge für die Hinterbliebenen 200 000 Mark. Generaldirektor,
ſ. t a. meindungen geſtiegen iſt und daß der Krieg auf die dort Kommerzienrat Ech, fügte perſönlich 50 000 Mark bei.DHeutschlan beſtehende Induſtrie und damit auf die wirtſchaftliche Eine Millionenſtiſtung in München. Der Mitin

Dem Prinzen Stephan zu Schaumburg-Lippe wurde Lage einen günſtigen Einfluß ausüht. Der Rückgang in haber der Münchener Firma Phillips Karl Wwe. Hene
das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe verliehen. Gleichzeitig wurde der Zahl der Lebendgeborenen beträgt ſonſt im Durch verlag für den Verſchleiß öſterreichiſcher Regie Tabakſa
er zur Geſandtſchaft in Bukareſt kommandiert. ſchnitt ein Fünftel. rikate in DHelltſchland, Kommerzienrat Heinrich von

Dem Kommandeur der Kameruner Schutztruppe, al Armi, der bereits zur Schaffung des MünchenerOberſtleutnant Zimmermann, iſt das Eiſerne Kreus J s chtes Bürgerheims zwei Millionen geſpendet hat, ſtifteteI. Klaſſe verliehen worden. ver nse s euerdings die Summe von einer Million zur Gründung
Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Auswär Das Schlagwetter-Anglück in Hamborn. Zu der r nchener Dienſtbotenheims. In ihm ſollen 100

i i j i i e Schl e ereloſt f ienſthoten, die mit der 1828 auf Vorſchlag des Großtigen, Baron Burxian, der in Begleitung ſeines HKabinetts Schlagwetter Exploſion auf der Zeche 3 der Gewerkſchaft Dienſt 9 e 3 ſchlag des Großſekrekärs Graf Walterskirchen in Berlin einge e Kern Hamborn wird noch folgendes be eingeführten Dienſtbotenmedaille aus
troffen iſt, ſtattete vormittags dem Reichskanzler kannt Abends gegen 9 Uhr konnte der lehte Tote ge e e in je einem eigenen Zimmer untergebrachteinen längeren Beſuch ab. Das Frühſtück nahm der Mi Horgen werden. Es ſind im Ganzen 19 Mann dot, 7 St en. Die Stadt ſtellt den Bauplaß in der Dall' Armi
niſter beim, Kanzler. An dem Frühſtück nahmen auch der ſchwer verletzt. Weitere Tote und Verletzte befinden ſich F r en zur Verfügung. Zur Anterhaltung
öſterreichiſchungariſche Botſchafter Prinz zu Hohenlohe, eht nicht mehr im Schacht. n d S. GeiſtSpital das isher eine kleine Anzahl
Legationsrat. Graf Lariſch und Unterſtaatsſekrekär Zim Ertrunken,. Sonntag abend ertrank in Kontge Wer kenſtboten aufgenommen hat, beizuſteuern.
mermann teil. Nachmittags wurden die Beſprechungen ſten an der Fähre der Dresdener Pelzwarenhändler erſch e e e Flugzeugerfinder. 12 000 Mark
mit dem Reichskanzler fortgeſetzt. Auch der heutige Tag Köhler, der im dechtsufrigen Ortsteil Halbeſtadt ein a ha h im den letzten drei e der Ardürfte dem gleichen Zwecke dienen. Der Beſuch gilt ebenſo Gunſt beſte Derſelbe war reits Abereeſahren, e er Johannes rbs in Heide in Holſtein. Er hatte efne
wie die früheren der Erörterung läufender Angelegen Fehrte aber, da er anſcheinend dem Fährmann noch etwas J nung r ein Flugzeüg entworfen und dem Tehagten
heiten. mitzuteilen hatte, wieber nach der Fähre um, wobei er s n n n Wußte e n Vorzügen ſeiner anDer ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Davidſohn ins Waſſer ſtürzte und ertrank. e en re e S de e e ſich zur
iſt, wie der „Vorwärts“ mitkeilt, bereits zum zweitenmal Krupps 20 MillionenStiftung. Die Jirma Friedrich que Laß alles Schwindel hen
verwundet, diesmal bei den Kämpfen in Serbien. Er be Krupp A. -G., Eſſen, wäre inſolge der erhöhten Kriegsliefe Teil es Geldes ha tder Angekloge ſheend vernng, r
findet ſich jetzt in einem Lazarett in Dutſching (Serbien). rungen in der Lage geweſen, in dieſem Jahre eine Dividende in während er es für ſeine Familie erwendet da l
Der Schuß ging durch den Mund und verletzte Lippe, Hhhe von 24 v. H. zu verteilen. Da aber die Familie Krupp Die Strafkammer in Kiel verurteilte ihn zu 2 J ren
Zunge und Gaumen. Die Zähne, von denen mehrere er Fie Abſicht hat in dieſem Kriegejahre keine höhere Oil Hefe u e eerereen zu 2 Jahren
Fört wurden, hemmten die Gewalt der Kugel, ſo daß der dende als vor dem Kriege zu beziehen und den die 200 000 Mk r u e Drakſchen in Ayt
Verwundete die Kugel gleich ausſpeien konnte. vorjährige Dividende überſteigenden Betrag der Kriegsfür land. Prinz Max von Baden acht in de Karlsruher

Uber das Zuſammenarbeiten und das Sichkennen- ſorge für die Allgemeinheit zuzuführen, ſo iſt in der Zeitung die Mikteilung, daß eine von ihm mit Unter
ernen von Deutſchen und Oſterreichern äutzert ſich Abg Or. Am Dienstag abgehaltenen Heneralperſammlung die Dividende tung von Vertrauen mannern veranſaltete Prigat
Naumann in der neueſten Kriegschronik der „Hilfe“ auf 12. v. H. wie im Vorjahre feſtgeſetzt worden. Aus dem ſammlung für die gefangenen Deu ſchen in Ruß
in eher ne er e re hteeez u, berſchteßenden Betrag von 257 Milllonen Mark wird im Hand den Selrag on 390000 Mt. ergeben häbe
UAraniag über Folgen der Kriegswirtſchaft redete, ließ ich Anſchluß an die „Nationalſtiftung für die Hinterblie- 100000 Mk. davon ſollen für Unterſtütungen dent e
mir erzählen, wie viele reichsdeutſche Redner jetzt hierher henen der im Kriege Gefallenen“ eine der Allgemein Gefaigener in Rußland und unſerer in Frankreich ge
beruſen werden, wie z B. v. Liſzt, der ja ein Hſterreicher heit dienende HKrupp Stiftung errichtet werden, die insbe Fangenen badiſchen Dandslente verwande erde d
iſt Traub. Joh. Müller Rohrbach, Fräulein Bäumer. Das ſondere zugunſten von kinderreichen Familien gefallener oder übrigen 100 000 Mk. für eine einmalige Liebesgabenſendun
iſt ſicherlich ſehr gut und ſoll auch auf andere größere ſchwerbeſchädigter Krieger dienen und mit einem Kapital von nach Rußland e
e d e e h er s ne 20 Millionen Mark ausgeſtattet werden, re der e
wenſo wortg ijt, daß nun auch eicher um gar nit 3,7 Millionen Mark ſonſtigen Zwecken der allgemei iche e e e e e e er er eet e re er Vet es Verlaganderen Stelle ſchreibt Naumann mit vollem Recht „Von x t werde je Kruppbilanzveichs deutſcher G werden die Schwierigkeiten und da ſegte an ſoll e a

RKeklameteil.
a des Kriegsjahres wird ein ehrenvolles Blatt in der Geſchichtemit auch die Leiſtungen Des öſterreichiſchungariſchen Her See e der den Jnduſttie überhaupt bilden.

Staates oft längſt nicht genug gewürdigt. Aus Mangel Werden auch nicht alle Akttengeſellſchaften in a ar ba alger
an Kenntniſſen entſtehen halbe und falſche Urteile Zwei Weiſe verfahren, weil ſie meiſt eine Vielheit fremder Gelder
Reiche, deren Soldaten miteinander ſterben, müſſen den verwalten, während die Krupp Abtiengeſ
guten Willen haben, ſich gegenſeitig kennen zu lernen. mit dem eigenen Familtenvermbaen
Dieſen Worten Naumanns wünſchten wir von Herzen eine hochherzige O

weitgehende Beachtung. ne teg nügen d e
I C

deshalb sender sie ins Feld
Uberall zuhaben wo Rekl. am fenster

in Bettel v. 18
r S

9 S e Ein holländiſcher Frachtdampfer angehalten. AusVolksveirtschaftliches. Duisburg wird gemeldet Auf der Schiffswerft in
Die Geburtenminderungen infolge des Krieges ſind Orſoy wurde ein großer holländiſcher Frachtdampfer an

keineswegs groß, als man ſich dies vielfach vorgeſtellt gehalten, deſſen Kapitän die Rheingrenßſperre bei NYanten
hat. Das läßt eine Zuſammenſtellung des Kaiſerlichen gewaltſam durchbrochen hatte und trotz der verſchiedenen

IDenälm.

Damit alle Patienten
gründieh geheilt wer
den Können, wöchte
ijoh bitten, die Re-

paraturen sekon jetzt bei
mir abzugeben.
Grosses Auswahl in

Uppen s
geklejdet und ungekleidet,

Babys,Puppenhälge, Höpte, rme,

heiſe, etchen, Ach
Krümpſe, Pärche, Hlejder,

e t.
Sorten in jeder Prelslage. Hans Käther,

Als Neu eit- 8runde in ine ſonen S Markt 20.

A. Henckel,
Oolgrube 29,

Woll- und Weiss waren.

Heute erhielten wir die traurige Nach-
richt, dass mein i ber Sohn,

der Maas chinſatenanwärter

Fritz Pittschaft
den Heldentod fürs Vaterland ges orben ist.

In tiefem Schmerz zugleich im Namen aller
Mutarvliebenen: Emilſe Pittschaft,

Merseburg, den 11. November 1915.

e r Herrenkleidungsſtücke, F. derbetten,
Möbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel
und der gleichen mehr.

H. Apelt, Jelgrube 7.

Fahrrad
Zubehör

üntel, Luftſchläuche, Glocken
Taternen, Pedale, Satteldecken,

Luſterc kenin großer Auswahl zu
billigſten Preiſen

Herm. Bunr en. Vult

r al unRichard Tevper, Neumarkt 4

Schellfisch
ſind eingetroffen bei

Emil Wolf.
Unterricht

im Klavfer- und Gelgensprel,
vowle n Stenographie Chohe ſchre

wird erteilt Anfragen unt V
an die Exped. d. Bl. erbeten,

Todesanze ige-
Mittwoch früh 11 Uhr

verſchied nach kurzem aber
ſchweren Leiden unſer lieber

kleiner
Herbert

im Alter von 2 Jahren.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt

an
Familie Richard Richter J Hktle Gotthardtst u Nulandts

Stxtiberg 5. platz) zu vermieten
Die Beerdigung ſindet Weißenfelſer Etr. 6 I.

Freitag nachmittag 2 Ubr Sſtatt. Föbliertes Zimmer
e event. mit e zu vermieterKlobicaner Str. 9,Eine ueumülchende Kuh Kinderloſes Ehepaar ſucht eine

mit dem Kalbe iſt zu verkaufen ſ nnige Wohnung,

77 3 Zimmer, Kammer u. Küche, inNähmaſchine ruhiger Gegend zum 4. 1916
300-350 Mk. Off. bitte u G R 7

145 M. gekoſtet, für 55 Mk. zu an die Exped. d. Bl. bis 21. Nov.
verkaufen.Engel, Weißenfelſer Str. 7. Kleine eſunde Wohnun

S j elektr. Licht für möglichſt t t.bat Höh. Im Bahnheſſtr u a die Cre Bl. f

h

Scene o 2Küoe m. Külbe n
zu verkaufen

chürzen
n reicher Auf wahbl. Alle

90009968 r e

verkauft
bärtnerei Trehbst.

Wegen zu großem Andrange findet Frandausherlauf nur noch in der zeit von
10 t und von 3—6 Uhr ſtatt und zwar für Linoleum Futenplan Nr. 9 für alle übrigen

Sachen Entenplan Nr. 8. 4Otto Dobkowit e
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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und

1,50 einſchließlich Bringerlohn durch die Poſt bezogen
vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.
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a Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.

Wiſſenſchaſtliches Mongtsblatt
Lotterieliſten Kurszettel

Geſchäftsſtelle: velgrube 9.

Ar. 266. Freitag den 12. Vovember 1915.

Jn Herbien an allen Fronten rüſtiges Jorkſchreiken. An der Oſtfront
42. Fahrg.

ſämtliche ruſſtſche Vorſtöße und Durchbruchsverſuche geſcheitert. Jeue Arbeit
der deutſchen und öſkerreichiſch- ungariſchen A Woote. Ein italieniſcher

Der Kampf gegen die Teurung.
Von Dr. Wendorff-Toitz, M. d. R.

T

„Durchhalten“ das iſt das Zeichen, unter dem
unſer deutſches Vaterland ſteht und den Sieg er
ringen wird, wie draußen gegen eine Welt von
Feinden, ſo drinnen über die wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten, die dieſer Krieg im Gefolge haben mußte.
Dieſer innere wirtſchaftliche Kampf iſt bisher glän
zend geführt worden die heimiſche Produktion hat
ſich mit überraſchender Schnelligkeit den völlig ver
änderten Verhältniſſen des „iſolierten Staates“ faſt
reſtlos anzupaſſen verſtanden, die Arbeitsloſigkeit iſt
außerordentlich geſunken und die Kapitalskraft iſt
immer größer geworden.

Nur auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung,
der Verteilung der Nahrungsmittel und ihrer Preis

bis hoch in den Mittelſtand hinein das Durchhalten
erſchwert. Das iſt beſonders ſeit dem Beginn des
zweiten Kriegsjahres in ſteigendem Maße einge
kreten, und der berechtigte Ruf nach ſtaatlicher Ab
hilfe wurde immer dringender und ſo laut, daß das
Reich in der letzten Zeit energiſch gegen die Teue
rung auf allen Gebieten der Volksernährung vor
geht ſpät zwar, aber, wie man überzeugt ſein
darf, nicht zu ſpät.

Daß es ſich dabei um ein überaus ſchwieriges
Vorgehen handelt, bedarf ebenſowenig eines Be
weiſes wie die Notwendigkeit eines ſachverſtändigen
Abwägens und Abſtimmens der einzelnen Maß
nahmen zueinander. Das darf aber nicht hindern,
auf dem als nötig und richtig erkannten Wege vor
zugehen unbekümmert um den Widerſpruch
mancher Jntereſſentenkreiſe und Gruppen, die von
der „Kriegskonjunktur“ Vorteil ziehen wollen un
geächtet auch der noch vielfach vorhandenen unbe
greiflichen Gleichgültigkeit und Unverſtändigkeit bei
Verbrauchern ſelbſt. Die Verordnungen des Bundes
rats laſſen an ſeiner ernſten Entſchloſſenheit, durch
greifend zu helfen, keinen Zweifel, und die wirtſchaft
lichen Maßnahmen des erſten Kriegsjahres berech
tigen zu dem Vertrauen, daß das Reichsamt des
Jnnern durchaus nicht bureaukratiſch und ſelbſtzu
frieden ſein und auch die erforderlichen Neuerungen
und weiteren Eingriffe tun wird.

Der große Erfolg der Brotkarte wird für alle
weiteren Maßnahmen vorbildlich ſein müſſen, wenn
auch die Schwierigkeit einer Regelung bei Lebens
mitteln viel größer iſt, die leichter verderblich ſind
als Getreide und Mehl und die eine tägliche Neu
produktion erfahren, deren Menge unbekannt und
ſchwankend iſt und die damit einer wirkſamen Be
ſchlagnahme und zentralen Verteilung ſehr viel
ſchwerer zugänglich ſind.

Dieſe Schwierigkeiten beginnen ſchon bei der Kar
toffel, deren Ernte abgeſchloſſen iſt und bis zur
nächſten Ernte reichen muß. Leider iſt die Menge
der Kartoffeln ſtatiſtiſch ſehr ſchwer zu erfaſſen, man
kann auch die Kartoffeln ihrer Doppelnatur als
Nahrungs und Futtermittel nicht wohl berauben
und kann ſie nicht beliebig lange in großen Mengen
einſpeichern, wie die Verluſte dieſes Frühjahres von
s neuem bewieſen haben. Auf der anderen Seite iſt

bilbung er nicht alles in. muß.Mit Recht wird über eine Verkeerung der Lebens
haltung geklagt, die den weiteſten Kreiſen des Volkes

Ozeandampfer verſenkt.

die Kartoffel ſchon immer und beſonders in den
gegenwärtigen Zeiten ein ſo dringend notwendiges
Volksnahrungsmittel, daß es unter allen Umſtänden
ſo billig wie möglich gehalten und daß genügendes
Angebot geſichert werden muß. Dieſen Forderungen
entſprechen die neueſten Verordnungen des Bundes
rats, und man wird ſie als eine erfreuliche Löſung
der Kartoffelfrage begrüßen können.

Ein Steigen der Preiſe wie wir dies im letzten
Jahre leider erlebt haben iſt unmöglich gemacht;
ein Sinken derſelben bleibt freilich an und für ſich
erwünſcht, würde aber auf der anderen Seite den
Landwirten einen Anreiz zur weiteren Verfütterung
geben, der ohnehin ſchon durch den Futtermittel-
mangel gegeben iſt. Die Beſchlagnahme und Ver
teilung durch die Kommunalverwaltungen kann
weiterhin die genügende Menge und die richtige Ver
teilung gewährleiſten. Notwendig erſcheint nur noch,

Hrauch macht, weil andernfalls die Gefahr bef

daß die Spannung zwiſchen Ein und Verkaufs
fpreiſen von dem Großhandel ausgenutzt und der
Kleinhandel außer Stand geſetzt wird, noch mit
Nutzen zu verkaufen und damit überhaupt zu han
deln zum Schaden der Verbraucher natürlich. Es

mag dahingeſtellt ſein, ob es die Abſicht des Groß
handels iſt, auf dieſem Wege auf eine ſpätere Er
höhung der Kleinhandelsverkaufspreiſe hinzuwirken,
die Folge könnte es aber leicht ſein. Es ſei übrigens
geſtattet, in dieſem Zuſammenhange die Behauptung
des Vorſitzenden der pommerſchen Landwirtſchafts
kammer niedriger zu hängen, daß die Produgenten
höchſtpreiſe ein ſchweres neues Opfer für die Land
wirte bedeuten. Bei der anerkannt guten Kartoffel
ernte iſt bei 2,75 Mk. für den Zentner doch eine
ſehr anſehnliche Rente herauszuwirtſchaften, bringt
der Hektar doch bereits bei einem Ertrage von nur
200 Ztr. einen Roherlös von 550 Mk alſo ebenſo
viel wie eine mittelgute Zuckerrübenernte, die ihrer
ſeits erheblich größere Unkoſten erfordert. Berufene
Vertretungen der Landwirtſchaft ſollten derartige
Übertreibungen in dieſer Zeit lieber unterlaſſen!

Ael Weltkrieg
Von Walkan Kriegsſchauplatz.

Zur allgemeinen Kriegslage.

Miniſterpräſident Briand hat an ſeinen ſerbi
ſchen Kollegen ein Telegramm gerichtet, in welchem er
a Frankreich iſt von tiefſter Bewunderung für die
heldenhafte ſerbiſche Armee e Jndem ich un er
ſchütterlich den Grundſätzen folgen werde,
von denen die Politik meines Vorgängers ge
leitet war, werde ich nichts verſäumen, was in meinen
Kräften ſteht, um dieſer Politik zum Erfolg zu verhelfen.

Jn ſeiner Antwort erklärte der ſerbiſche Miniſter
präſident: Die Kgl. ſerbiſche Regierung erfährt mit
größter Genugtuung, daß das franzöſiſche Kabinett auch
unter der neuen Leitung den gleichen Grundſätzen zu folgen
beabſichtigt wie das frühere. Dieſe Feſtſtellung iſt um
ſo wertvoller, als Serbien entſchloſſen iſt, ſich
alle Opfer aufzuerlegen. Serbien wird unter
allen Umſtänden auf dem vorgeſchriebenen
Wege verharren und widerſetzt ſich mit aller Kraft
ſowohl den deutſchöſterreichiſchen wie den bulgariſchen
Angreifern. Mit der Unterſtützung unſerer heldenmütigen

achelenzler von der Ermächtigung zur

zurück.

Verbündeten werden wir dieſen Krieg, der uns brutal auf
gezwungen wurde, bis zum Ende durchhalten.

Der Sitz der ſerbiſchen Regierung entdeckt.
Aus Rotterdam wird berichtet: Der Pariſer Temps

meldet, daß die ſerbiſche Regierung ſeit Sonntag ihren
Sitz in der Stadt Rachka, 65 Meilen weſtlich von Niſch,
aufgeſchlagen habe.

Wie aus Athen telegraphiert wird, iſt die
Zahl der ſerbiſchen Flüchtlinge,

die infolge des Vormarſches der Bulgaren täglich auf
griechiſches Gebiet übertreten, jetzt ſo groß, daß die Prä
fekten in den Grenzgebieten von der Regierung die ſo
fortige Sendung von Geld und Nahrungsmitkeln
verlangten, um den unglücklichen Flüchtlingen ſchnellſtens
helfen zu können. Das Elend unter dieſen ſei unbeſchreib
lich; die meiſten kommen nur in Lumpen gekleidet, viele
ſind erkrankt.

Schwiegerſohn Emanuel hilf!
Nach dem „Corriere Ticino“ ſoll König Nikita an

ſeinen Schwiegerſohn. den König von Jtalien, ein
Handſchreiben gerichtet W in dem er um ſofortige

7 u lnKrieg gegen Serbien
Amtlicher öſterreichiſchaungariſcher Heeresbericht.

Hſterreichiſch ungariſche Truppen der Armee des Gene
rals v. Koeveß haben ſüdweſtlich von Jvanjica vie
ſtark beſetzte Höhe Okoliſt a genommen und auf El do
viſte, dem Südausläufer der Jelica planicag, eine
aus mehreren, hintereinanderliegenden Schützengräben be

ſtehende Stellung geſtürmtt.
ESüdweſtlich von Krialze vo dringen deutſche Streitkraſte beiderſeits der J bar vor ſüdweſtlich von Krufe

in acegewannen ſie den Raum von Alekſandrovac.
Die Bulgaren werfen den Feind bei Niſch und

Albekſinnac auf das linke Ufer der Südlichen Morava

Der ßulgariſcheſerbiſche Krieg

Zum Zeppelinbeſuch in Sofia.
Zeppelinbeſuch bemerkt das bulgariſche Blatt
a“, dieſer ſtehe nicht unmittelbar in Tr

h m

Zum
„Camban
hang mit den Kriegshandlungen, ſondern ſei ein

b ol, daß nichts, weder Waſſer, noch Land, noch Fluß die
direkte Verbindung Bulgariens mit den Zentralmächten
hindere. Der Zeppelinbeſuch ſei eine Ehrung für
Bulgarien ein wohlverdienter Achtungstribut gegen
über der bulgariſchen Nation

Die neue Lage in Griechenland
Der griechiſche Gefandte in Paris

überreichte am Quai d'Orſay ein Telegramm des
griechiſchen Milniſſterpräſüdenten, welches
verſichert, daß Griechenland feſt entſchloſſen ſei, ſeine Neu
tralität mit dem Charakter des h r Wohlwollens
gegenüber den Ententemächten fortzuſetzen. Das neue
griechiſche Kabinett mache die Erklärung
Za im is bezüglich der freundſchaftlichen Haltung der
griechiſchen Regierung gegenüber den Alliierten in Salo
nikt zu ſeiner eigenen

Proteſt gegen das Verbleiben der Ententetruppen.
Die griechiſche Regierung erklärte den Ententemächten

des öfteren, daß ſie ſtreng neutral bleiben wolle,
daß ſte aber gegen das Verbleiben der ver
bündeten Truppen auf griechiſchem Gebiet
proteſtiert. Die bulgariſche Regierung übernahm zwar
die Verpflichtung, auf griechiſchem Gebiet nicht zu ope
rieren, aber mit der Einſchränkung, daß ſie dieſe Ver
pflichtung nur dann einhalten könne, wenn Griechenland
ſeine Neutrglität bewahre und der Entente gegenüber
verteidige. Die griechiſche d wurde verſtändigt,
daß die vereinigten Balkanheere die En-tentetruppen überall vda, wo ſie ſie finden, an
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Heutschlang.
Jm Zeichen des Burgfriedens! Jn der Zeit, die

die Notwendigkeit aller Berufe und Erwerbsſchichten wie
keine andere erwieſen hat, die zum gegenſeitigen Verſtehen
lernen geradezu zwingen ſollte, erſcheint in der „Politiſch
Anthropologiſchen Monatsſchrift“ ein Aufſatz des Hergüs
gebers Dr. Schmidt Gibichenfels, in dem in geradezu
unerhörter Weiſe die „moderne Demokratie“ als „Werk
zeug des internationalen Händlergeiſtes“ hingeſtellt wird.

ochangeſehene Männer, die eine Eingabe an den Reichs
kanzler gerichtet haben, werden beſchuldigt, ſich in den
Dienſt des internationalen Händlertums geſtellt zu
haben. Der Verfaſſer ſpricht ununterbrochen von dem
„internationalen Händler Gauner- und Gauklertum“,
er bekämpft den Reichskanzler aufs ſchärfſte, weil er Hoff
mungen auf eine demokratiſche Zukunft erweckt haben ſoll,
und er ſpricht von den „vielen bewußt oder unbewußt Be
ſtochenen nehmen wir an, nur geiſtig Beſtochenen“, die
an der angeblichen Jrreführung der öffentlichen Meinung
mitgewirkt haben, bei einem beſtimmten Teile ſei aber
ſelbſt dies nicht anzunehmen! In dieſer Weiſe werden
in völlig oberflächlicher und beweisloſer Art politiſche
Parteien, ſowie der Kaufmannsſtand herabgeſetzt, und dies
alles im Zeichen des Burgfriedens und des Angewieſen
ſeins aller auf Alle!

Die Tagung des Zentralausſchuſſes der fortſchritt
lichen Volkspartei findet, nachdem die S
der Reichstagsverhandlungen auf den 30. November feſt
geſetzt worden iſt, nunmehr beſtimmt an den beiden Tagen
Sonnabend den 4. Dezember und Sonntag den 5. Dezem
ber im Reichstagsgebäude ſtatt.

Zur Cebensmittelfrage.
Die Stellung der Landwirte und Fleiſcher zum

Schweinefleiſchhöchſtpreis.
S Für 1,40 Mark kann kein Schweinefleiſch geliefert

werden“, das iſt zur ſtändigen Antwort ſowohl der Flei
ſcher, als auch der Landwirte geworden. Nun ſind aller
Dings in den letzten Tagen die Großhandelspreiſe ſo raſch
geſunken, daß die obige Redensart der Intereſſenten all
mählich haltlos wird. Wie ſich aber in der Wirklichkeit
am Sonnabend, nach dem Jnkrafttreten der Höchſtpreiſe,
Landwirte und Fleiſcher ſtellen werden, iſt doch noch recht
unklar. Die Übergangszeit der erſten Wochen wird jeden
falls recht kritiſch werden. Jn welcher Art ſich die Jnter
eſſenten zu decken und ihren Proſit zu ſichern verſuchen
werden, verrät recht unverhüllt ein Artikel, den ihr Blatt,
die Halleſche Zeitung, dieſer Tage brachte. Mit einer etwas
ſpöttiſchen Einleitung heißt es darin:

„Freude herrſcht in Trojas Hallen“: vom 12. d. M. ab
erhalten die Hausfrauen nach Erlaß des Bundesrats billi
ges Schweinefleiſch.

un Keulee

lerdings koſtet im friſchen Zuſtande 1,80 Mark Nur ein
des Bundesrats genügte, um die faſt unerträg

und wenn dieein erträgliches Maß zurückzudämmen,

Arme Kleine Hnni!
Roman von H. Courths-Mahler.

43 Fortſetzung. (Nachdrug verboten.
Sie ſah ſtarr grade aus und wurde ein wenig rot.

Dann lachte ſie wieder. Aber ſie antworkete nicht.
Jnzwiſchen hatte Leutnant Bergen die beiden auch er

kannt. Jm ſchlanken Trabe kam er näher und grüßte
ſchon von weikem mit ſtrahlendem Geſicht.

Seine ſchlanke, kräftige Geſtalt ſaß vorzüglich zu
ferde. Dunkle, luſtige Augen lachten aus ſeinem ge

räunten, friſchen Soldatengeſicht. Er war ein hübſcher,
flotter Offizier, den die bunte Uniform vorzüglich
kleidete

Als er herangekommen war, begrüßte er Norbert und
Marianne, und ſeine offen und ehrlich blickenden Augen
i mit warmem Ausdruck an Mariannes Geſicht,
as ſich mit leichter Röte en Sohe,

„Jch bin auf dem Wege nach Saßneck, verehrte Herr
ſchaften, ein dienſtfreier Tag liegt vor mir. Und ich hoffe
auf einen Löffel Suppe,“ ſagte er munter.

„Dann wollen wir dich ins Schlepptau nehmen, Fred,“
ſagte Norbert, ihm die Hand ſchüttelnd. „Jch habe nur
Site Viertelſtunde auf dem Vorwerk zu tun, dann kehren

wir zuſammen zurück. Oder wie iſt es, Marianne,
willſt du ſchon langſam mit Herrn von Bergen umkehren?

Du hatteſt ja ohnedies keine Luſt, mit aufs Vorwerk zu
kommen. Jch beeile mich und komme euch dann ſchnell
nach. Jhr könnt ja die Pferde im Schritt gehen laſſen.

red Bergen ſah Marianne erwartungsvoll an, und
als ſie ſich, wieder ein wenig errötend, mit dem Vorſchlag

einverſtanden erklärte, ſtrahlten ſeine Augen auf. Als
7 Norbert verabſchiedete, drückte er ihm die Hand, daß

orbert eine kleine Grimaſſe nicht unterdrücken konnte.
Norbert ritt ſchnell davon und atmete auf, daß er dieſes
ereignisvolle Alleinſein mit Marianne hinter ſich hatte.

„Wenn Bergen jetzt ſeinen Vorteil wahrnimmt, kann
er Glück haben. arianne iſt jetzt in einer Stimmung,
die ſicher für ihn ſehr günſtig iſt, dachte er. e

Bergen nahm aber vorläufig ſeinen Vorteil gar nicht
wahr. Das plötzliche Alleinſein mit ſeiner Angebeteten,
mitten im Walde, das er ſich in ſeinen kühnſten Träumen
nicht zu erhoffen gewagt, hatte den ſonſt ſo lebhaften,
ſchneidigen Leutnant faſt ſprachlos gemacht.

Auch Marianne war gegen ihre Gewohnheit ſtill und
wortkarg. Und ritten ſie, ſchließlich in völliges Still
ſchweigen verfallend, Seite an Seite im Schritt neben
einander her. Aber dies Schweigen ſchien ſeltſamerweiſe

beredter als tauſend Worte. And als endlich einmal beider
Blicke ineinander trafen, da hielt Bergen plötzlich ſein
Weg an und griff dem der Baroneſſe entſchloſſen in die

Baroneß Martanne,“ ſagte er ſo weich und warm, wie
e e ſo übermütige luſtige Stimme noch nie ge

Die Fleiſcher müſſen Karbonaden
nd darunter das Pfund abgeben. Fett

Sache

u heuteHöhe der Preiſe für das ſo beliebte Nahrungsmittel

meinem Weg „als ob ich

Seilage zum „erleinrger Correlpondenr.
Freitag ben I. November

h

ſodieſer Beſanß nicht ſchon längſt gefaßt worden iſt.

Sache wird aber doch wohl, wie man ſo ſagt, einen
Haken gehabt haben und wahrſcheinlich auch in Zu
kunft Zunächſt iſt der Preis von 1,80 Mark
für das nd friſches Fett feſtgelegt, Speck und
Würſte fallen nicht unter dieſe Höchſtpreiſe.
Es iſt daher wohl zunächſt überhaupt zu bezweifeln
ob die Hausfrauen friſches Schweinefett
kaufen könnenmn, denn abgeſehen davon, daß fette
Schweine zurzeit ſehr knapp ſind, werden die Fleiſcher wohl

bemühtſein, das Fett in geräucherten oder
auch nur gefalzenen Speck oder Wurſt umzu
wandeln wodurch ſie ohne weiteres um die bundes
ratlich eVerfügung herumkommen!! Das Weitere
wird aber durch die Herabſetzung der Fleiſchpreiſe, mit
denen eine Feſtlegung der Schweinepreiſe im bebenden Zu
ſtande Hand in Hand geht, den augenblicklichen Mangel an
Schlachtſchweinen nicht verbeſſern. Und gerade in den
Gebieten die auch in Friedenszeiten auf die Zufuhr von
lebenden Schweinen aus anderen Provinzen angewieſen
waren, zu denen auch Halle gehört, wird man bei der
Neuordnung der Dinge keinen überfluß an
Schweinefleiſch erlebenl!“

Leipzig, 10. Nov. Der hieſige Poltzeibericht ſchreibt
„Einzelne Kartoffelhändler ſuchen den Höchſt
preis für Kartoffeln dadurch zu umgehen daß ſie
erklären, die Kartoffeln nur dann abgeben zu wollen,
wenn ſie die Ware dem Käufer für eine beſtimmte Summe
ins Haus zufahren dürfen.
ſtrafbar, weil es darauf hinausläuft, den Kartoffel
preis künſtlich zu verteuern. Wer Kartoffeln in nicht all
Zu großer Menge gekauft hat, kann ſich einen Handwagen
leihen und ſie aus dem Gemüſeladen abholen. Ferner

Halle, 10. Nov. Auf dem Produzentenmarkte war

zute wieder reich Anfuhr von Lartoffelln für den
ſtädtiſchen Verkauf. Der Kentnerverkauf aus den Kellern

S der Talamtſchule, für 3,70 M. pro Zentner, war wieder

h s S S Sechte e e e s e
Sie ſah ihn an und in ihren Blicken mußte er wohl

etwas leſen, was ihn ermutigte, fortzufahren.
„Baroneß Marianne ich komme mir vor wie ein

Kind dem zu Weihnacht ein n Wunſch in Erfül
lung gegangen iſt. Dies Alleinſein mit Jhnen es kam
mir wie ein Geſchenk des Himmels und zuerſt vermochte
ich es gar nicht zu faſſen, daß mir das Schickſal einmal ſo
eine günſtige Stunde beſcheeren würde. Jch bin nämlich
bisher ein rechter Pechvogel geweſen in meinem Leben
aber ich habe mir immer gedacht einmal kommt das
Glück auch zu dir.

Er holte tief Atem, da ſie ihn nicht unterbrach und
e ihre Hände. Dann fuhr er mit bewegter Stimme

o rt:
„Und da ſteht nun das Glück plötzlich dicht vor mir auf

armer Narr nur danach zu faſſen
brauchte. Es ſieht mich an, als wollte es ſagen „Greif
nur zu!“ So ein ſchönes reigendes e iſt mir da er
ſchienen, und ich habe mein ganzes Herz daran gehängt.
Baroneß ob denn der Pechvogel ſeine Hand ausſtrecken

darfSie hob den Blick zu ihm. Er ſchimmerte weich, wie
noch nie jemand Marianne Hochbergs Blick geſehen hatte.
Und dann ſagte ſie lächelnd:

„Greif nur zu!“
Er jauchzte auf und ſchlang den Arm um ſie, daß die

öpfebeiden Pferde erſchreckt zuſammenzuckten und die
ielt ſein Glück feſt imzurückwarfen. Aber Fred Bergen

Arm und er küßte Mariannes
ſchieden wieder
J v ſonderbarerweiſe fühlte ſie ſich ganz glücklich

abet.
„Jch wollte doch unbedingt als Braut nach Saßneck

r nun hab ich meinen Willen durchgeſetzt,
An e ſte.

Aber das ſprach ſie nicht aus. Zum erſtenmal in ihrem
Leben dachte ſie daran, einen anderen Menſchen als ſich
ſelbſt glücklich zu machen. And dies Gefühl zog entſchieden
warm und wohlig durch ihr Herz und bannte vorläufig
alle Launen und allen Egoismus

Bergen war vor Glück ganz außer ſich. Als Norbert
eine Viertelſtunde ſpäter um eine Baumgruppe bog, nach
dem er ſeine Geſchäfte auf dem Vorwerk erledigt hatte, ſah
er Bergens Pferd noch immer dicht neben dem Markannes
halten. And er ſah ganz deutlich, daß ſich die beiden herz

haft küßten. pwarf ungeduldig den Kopf. zurück und ſchnaufte. Da fuhr
das neue Brautpaar auseinander und ſah Norbert Saß
weck wie ein Reiterſtandbild mitten auf dem Weg halten.

Bergen richtete ſich ſtraff empor und lachte Norbert an,

hiermit die Meldungwie nur ein Glücklicher lachen kann.
„Lieber Novrbert, ich mache dir

daß ich mich ſoeben mit Baroneß Marianne verlobt habe.
Norberts Glückwunſch kam von Herzen. Bergen war

der Mann, auch mit den Launen einer Marianne fertig
zu werden, zumal er die dazu e nötige Geduld
der Liebe mitbringen würde. Jm übr

einfach lag, ſo fragt man ſich erſtaunt, warum lebhaft i dDie ſende von Zentnern Kartoffeln zur Verfügung, ſo daß

Das iſt un erlaubt und

ledigt.

ippen und ſie küßte ent

Er wollte ſein Pferd zurückhalten, aber es

igen gönnte er

m Schwung. Wie wir hören, hat die Stadt Tau

hier die Gefahr einer Kartoffelnot vollſtändig überwunden
iſt. Zu dem Doppelſelbſtmord, den ein von
auswärts zugereiſtes Liebespaar am Sonntag in einem
Hotel der Landwehrſtraße durch Gift beging, iſt mitzu-
teilen, daß der Mann als der 26 jährige Kaufmann
Hans Hermann aus Königsberg und das junge
Mädchen als die 21 jährige Luiſe Plöß aus Stettin
feſtgeſtellt worden ſind. Beide hatten offenbar ein Liebes
verhältnis miteinander. Als dann ihre Mittel verbraucht,
verſchiedene noch eben entbehrliche Gegenſtände (Kleidung
und Schmuckſachen) guf dem hieſigen Leihamt verſetzt und
der Erlös ebenfalls aufgebraucht war, begingen ſie
gemeinſamen Selbſtmord.

Halle, 10. Nov. Eine recht ſeltſame Angelegenheit
beſchäftigt die hieſigen Geſellſchaftskreiſe in peinlichſter
Weiſe. Dem durch bedeutende Stiftungen für die ver
ſchiedenſten Wohlfahrtszwecke in unſerer Stadt bekannt
gewordenen Bankier Ernſt Haaßengier einem ſehr
reichen, in kinderloſer Ehe lebenden hieſigen Bürger von
nahezu 70 Jahren, iſt die weitere Verſendung von
Liebesgaben ins Feld behördlich unterſagt
worden, da er unter Spionageverdacht ſtehe Im
Laufe des Krieges hat Herr Haaßengier für die Kriegs
fürſorge Liebesgaben an die Truppen im Felde, an die
Marineſtationen, an die Flieger und die in hieſigen
Lazaretten liegenden Verwundeken) weit über 200 000 Mk.
aus eigenen Mitteln aufgewendet. Darunter befanden
ſich auch Gaben für das Rote Kreuz, 20000 Mk. für die
Hinterbliebenen gefallener Marineleute uſw. Faſt all
wöchentlich ſchickte er 570 Pakete ins Feld uſw. Auch für
die Weihnachtszeit bereitete er wieder große Spenden vor.
Wie der Verdacht der Spionage gegen Ernſt Haaßengier,
deſſen Gattin im Vorſtand des Roten Kreuzes mitwirkt,
hat entſtehen können, iſt hier noch unbekannt. Jedenfalls
beſindet ſich der Verdächtige, von dem, einem geborenen
Hallenſer, ſich niemand einer unehrenhaften Tat verſehen
hat, zudem hierfür ein äußerlicher Anreiz ganz und gar
nicht vorzuliegen ſcheint, noch auf freiem Fuße

F. Weißenfels, 10. Nov. Ein Armee Gepäck
marſch fand am Sonntag hier ſtatt, der eine ungemein
zahlreiche Beteiligung aufzuweiſen hatte. Die Hunderte
von Teilnehmern ſetzten ſich aus Jägern, Unteroffizier

ſchülern, Turnern und Schülern zuſammen. Die Bedin
gungen lauteten:t Bis 17 Jahre 10 Kilometer in 2Stunden, Eiſenſtab und leichtes Gepäck über 17 Jahre

I5 Kilometer in 2 Stunden, feldmarſchmäßig. Vor Ab
gang der Gruppen hielt Seminardirektor Rothenberg
eine Begrüßungsanſprache an die Beteiligten. Der
Marſch wurde von dem weitaus größten Teile glatt er

Auf dem Marktplaße, dem Endziele, ſprach
Waiſenhausdirektor Bethmann Langendorf von vater-

Er ſeufzte tief auf. Was half ihm dieſe Uberzeugung.
Anni blieb doch unerreichbar für ihn.

rau von Saßneck war nicht wenig erſtaunt als ihrWe e Leutnant von Bergen als ihren Verlobten
vorſtellte. Es wurde nun ſofort an Baron Hochberg de

ſchiert. Marianne bat um ſeine Einwilligung und
ſeinen Segen. Die Rückantwort an ſchon am ſelben Nach

miltag ein. Baron Hochberg ſandte ſeine Einwilligunig
und meldete zugleich für den nächſten Tag ſeine AnkunftMarianne war ſehr h und geleſen und Bergen
lachte das Glück nur ſo aus den Augen. Er blieb bis zum
Abend in Saßneck und verſprach, am nächſten Tag wieder
zukommen, damit er ſeine Werbung bei Baron Hochberg
in aller Form anbringen konnte.

Mit keinem Worte war zwiſchen Norbert und Marf
anne das Vorkommnis im Wald erwähnt worden. Mari
anne kannte Norbert zu gut, um eine IJndiskretion von
ihm zu fürchten. And im übrigen war ſie ſehr liebens
würdig zu ihm und hütete ſich, ihn zu reigen. Auch be
fleißigte ſie ſich eines artigen Tones Anni gegenüber.

Wenn ſie ſich auch noch immer im ſtillen darüber
ärgerte, daß ihr Anni ins Gehege gekommen war daß
dies geſchehen, ſtand feſt bei ihr ſo war doch dieſer
Arger vorläufig verdrängt worden durch allerlei neue Ein
drücke. Zu ihrem eigenen Erſtaunen ſühlte ſie ſich wirk
lich als Fred Bergens Braut ganz glücklich, und ſte war
nun zufrieden, daß er und nicht Norbert ihr Bräutigam
war. Norbert hätte doch ewig an ihr herum erzogen
und wäre ihr gewiß dadurch bald ungusſtehlich geworden.
Bergen liebte ſie wirklich mit all ihren Fehlern, fand
alles entzückend an ihr und ſein Glücksrauſch ſteckte ihre
leicht empfängliche Natur mit an. Sie konſtatierte außer
dem mit Vergnügen, daß Bergen ein hübſcher, meid Dre
Menſch war, der eine gute Figur neben ihr m Siegaben ein ſchönes Brautpaar ab und würden, wenn ſie
erſt Mann und Frau waren, zuſammen in der Geſellſchaft
eine Rolle ſpielen.

Gortſetung folgt)



verſucht werden, bedürftigen Familien Winterfeuerung,
owie verſchiedene Nahrungsmittel zu

reiſen zu verſchaffen.
Bitterfeld, 10. Nov. Die diesmaligen Ergänzungs

und Erſatzwahlen zur Stadtverordnetenverſammlung wer
den auch bei uns Unter Wahrung des im ganzen Lande
n Burgfriedens vor ſich gehen. Eine geſtern

angemeſſenen

tattgefundene Mitgliederverſammlung der in bezug auf
ſie Stadtverordnetenwahl zuſammengeſchloſſenen fünf

Vereine will den in der 3. Abteilung ausſcheidenden ſo
zialdemokratiſchen Stadtverordneten keine Kandidaten
e berg und beſchloß Wahlenthaltung. Jn den
eiden andern Abteilungen ſollen die Ausſcheidenden

wiedergewählt werden.
Sonneberg, 10. Nov. Jn der jüngſten Hauptſitzung

der Handels und Gewerbekammer für den Kreis Sonne-
berg kam zur Sprache, daß Ausländer ſich lebhaft be
mühen, die Spielwaren-Jnduſtrie ins Ausland zu ver
legen und daß ſie zu dieſem Zwecke ſich in Deutſchland
zu orientieren ſuchen bezw. nach Arbeitskräften ſich um
tun. Es wurde dringend geraten, jedes Anſinnen ſolcher
Art entſchieden abzulehnen

Gotha, 10. Nov. Jn hieſigen Blättern findet ſich
r e Anzeige: Eine ſehr ſchön gelegene Beſitzung in

er Schweisz, rund 77 bis 80 000 Quadrakmeter, enthaltend
Gelände für Obſtbau und Marmorausbeutung, welche an
geblich einen Wert von weit über 300 000 M. hat, iſt zu
verſchenken unter der Bedingung, daß 20 000 Mk. für das
Rote Kreuz und 10000 Mk. für den Roten Halbmond ge
geben werden. Jdaheim bei Gothag. Familie Kruſewitz.

Dresden, 10. Nov. Nach einer Verordnung des
ewangeliſchlutheriſchen Landeskonſiſtoriums ſind in allen
Kirchengemeinden Erhebungen über vorhandene, nicht
mehr im Gebrauch befindliche Kirchen glocken anzu
ſtellen. Sie ſollen nach Beſinden der Heeresverwaltung
zur Verfügung geſtellt werden.

Merseburg und Umgegend
11. November.

x Heldentod. Die Witwe Pittſchaft hierſelbſt erhielt
heute die Trauernachricht, daß ihr Sohn, der Maſchiniſten
anwärter Fritz Pittſchaft, ſeit dem Unkergange
S. M. S. „Pring Adalbert“ am 23. Oktober d. J. ver
mißt wird Uund, da er ſich nicht unter den Geretteten be
findet, den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. Dern Mann, der als ein tüchtiger, e Soldat von
einem Vorgeſetzten geſchildert wird, hat ein Alter von

nur 19 Jahren erreicht. Ein Bruder von ihm ſteht eben
falls im Felde. Ehre ſeinem Andenken!

Vorratserhebung. Am 16. d. M. findet eine Auf
nahme der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und Mehl
ſtatt. Aus dieſem Anlaſſe ſei darauf hingewieſen, daß die
Ergebniſſe dieſer Erhebung für die weitere Entwicklung
auf dem Gebiete allen e Maßnahmen

ge der

lichſt zuverläſſigen Aufnahme der Vorräte
ankommt. Von dem Ausfall der Erhebung wird es ins
beſondere abhängen, ob die Reichsgetreideſtelle in Zukunft
zu einer Erhöhung der täglichen Brotration ſchreiten
kann und ob es möglich ſein wird, größere Getreidemengen
u Futterzwecken ſreizugeben. Es iſt daher notwendig,
ſaß nicht nur die mit der Durchführung der Erhebung

betrauten Stellen den Aufgaben dieſer Erhebung ange
ſichts der ihr zukommenden Wichtigkeit vollſte Sorge
falt widmen, ſondern daß ſich auch jeder einzelne An
geigepflichtige bei Abgabe der Anzeige die Nokwen di g
et peinlichſter Genguigkeit, vor Augen hält.
Muß auf der einen Seite eine Uberſchätzung der unge
droſchenen Getreidevorräte ſelbſtverſtändlich vermieden
werden, ſo iſt auf der anderen eine übergroße Vorſicht
in ihrer Schätzung mit dem Zwecke der Erhebung ebenſo
wenig vereinbar.

Ein ſtädtiſcher Gemüſeverkauf findet von Sonn
abend den 13. d. M. ab an den Werkkagen von vormittags
W bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr im Laden
Burgſtraße N r. 16 ſtatt. Verkauft wird vorläufig
Weißkohl zum Preiſe von 6 Pf. für das Pfund.

Verkauf von Arbeitspferden. Seitens der Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen findet am Mon
t den November d. J. vormittags10 Uhr im ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle ein Verkauf
von ca. 35 Stück volljährigen ſchweren bel-
giſchen Arbeitspferden (Wallachen und Hengſte)
Katt. Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der Provinz

gchſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.
Kriegs-FreiwilligenEinſtellung. Bei der 3. Ma

re re e werden am 1. Dezember 1915Kriegsfreiwillige eingeſtellt. Es kommen nur kräftig ge
baute Leute in Frage, die noch keine Entſcheidung über
ihr Militärverhältnis erhalten haben und ſich noch nicht
zur Rekruten Stammrolle anmelden mußten. Mindeſt
maß 1,64 Meter. Geſuche mit ausführlichem Lebenslauſfe,
polizeiliche Führungsgeugniſſe und Einwilligungſerklä
rung des Vaters oder Vormundes ſind ſofort an das Kom
mando der 3. MatroſenArtillerte- Abteilung in Lehe ar d.
W. zu richten. Die ärztliche Anterſuchung wird alsdann
beim zuſtändigen Bezirkskommando veranlaßt

Bewachung der Brotgetreide- und Mehlpvorräte.
Seit Jahresfriſt werden allerwärts die Kornſpeicher,
Scheunen, Mühlen, Getreide- und Mehllager zum Schutze
vor verbrecheriſchem Anſchlag durch die öffentlichen Auf
ſichtsorgane überwacht, ſoweit dies deren Aufſichtsdienſt
auf den Straßen und Wegen ermöglicht. Nach einer neuer
lichen oberbehördlichen Verfügung aberliegt dieſe über
wachung nicht allein der Polizeibehörde, ſondern in
erſter Linie den Beſitzern ob. Dieſe haben na
mentlich da für eigene Wächter zu ſorgen, wo die Ge
bäude, Speicher uſw. abſeits der Straße, z. B. in ver
ſchloſſenen Höſen, überhaupt an Orten liegen, die der
Schutzmannſchaft von der Straße aus nicht zugänglich ſind.
Den Polizeibehörden iſt an die Hand gegeben, jederzeit zu
prüfen, inwieweit für ausreichende Bewachung der Ge
bäude, in denen große Mengen von Gektreide oder Mehl
bagern, geſorgt iſt.

Einkommenſteuerveranlagung 1916. Jn P eußen be
ginnen in nächſter Zeit die Voreinſchätzungsarbeiten für die
Einkommenſteuerveranlagung 1916 durch die Voreinſchätzunges
kommiſſionen. Steuerpflichtſge, die infolge des Krieges nur
vorübergehend von ihrem Wohnorte abweſend ſind, ſollen ſo
eingeſchätzt werden, als ob ſie anweſend wären. Es iſt jedoch
davon Vermerk zu nehmen, daß es ſich um Kriegsteilnehmer

handelt. Einzelne Vorſitzende der Einkommenſteuer Veran

Volksernährung und der Viehfütterung

lagungskommiſſionen haben angeordnet, daß von dem Rechte,
ſolche Zenſiten, die bisher ein Einkommen von nicht mehr als
3000 M. verſteuert haben, zur Abgabe einer Steuererklärung
vorzuſchlagen, in dieſem Jahre mit Nückſicht auf die ſchwierigen
h nur in den dringendſten Fällen Gebrauch zu machen
iſt. Jm Felde ſtehende Perſonen dieſer Art ſind überhaupt
nicht vorzuſchlagen.

Das teure Schuhzeug. Zu allen ſonſtigen Nöten der
minderbemittelten Bevölkerung tritt nunmehr nach Eintritt der
rauhen Jahreszeit eine neue Sorgenquelle hinzu. Wenn nicht
auch noch der Arzt ſtändiger Gaſt im Hauſe ſein ſoll, müſſen die
Kinder ganze Schuhe haben. Aber die außerordem lich hohen
Lederpreiſe haben das Schuhwerk ſo verteuert, und beſonders
auch die Reparaturkoſten ſo ſehr erhöht, daß die rechtzeitige Be
ſchaffung und Herrichtung der Schuhe beſonders für kinderreiche
Familien faſt unerſchwingliche Opfer erfordern. Die Höhe der
jetzigen Ausgaben für die Jußbekleidung ſteht in gar keinem
Verhältnis zu den für die Lebenshaltung zur Verfügung ſtehen
den Mitteln. Das zwingt geradezu zu höchſt gefährlichen Ein
ſchränkungen. Es iſt das um ſo bedauerlicher und muß ver
bitternd wirken, weil die natürliche durch den Krieg bedingte
Erhöhung der Lederpreiſe im Verhältnis zu den tatſächlichen
Verkaufspreiſen nur gering iſt. Der Preis für Sohlleder betrug
vor dem Kriege 180 bis 2 M., heute dagegen 5 bis 6 M. das
Pfund, vereinzelt ſogar 7,50 M., ſoweit freikäufliches Leder in
Betracht kommt. Der Rohhäutepreis iſt um 20 bis 50 Prozent
verteuert, die Herſtellungekoſten in der Gerberei einſchließlich
der Gerbſtoffe um etwa 100 Prozent. Daraus ergibt ſich eine
Verteuerung der Produktionskoſten um etwa 1,50 M. für das
Pfund fertiges Leder. Die tatſächliche Verteuerung beträgt aber
3 bis 4 M. pro Pfund. Die Lederfabrikanten müſſen hiervon

militärkaſſe zahlen. Die Erhebung dieſes Betrags iſt indes nur
eine mittelbare Beſteuerung der Verbraucher. Unter ſolchen Um
ſtänden wird eine kräftige Herabſetzung der im Mai 1915 feſt
geſetzten Richtpreiſe für fertiges Leder unbedingt erforderlich.
Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen hat deshalb in
einer Eingabe an den Staatsſekretär des Jnnern Ex ellenz
Dr. Delbrück unter Hinweis auf die hohen Gewinne der Leder
fabriken eine ſtarke Herabſetzung der jetzigen hohen Richtpreiſe
im Intereſſe der ärmeren und mittleren Bevölkerung gefordert.
Er verlangt ferner auch die Aufhebung der genannten Wohl
fahrtsabgabe, da durch ſie nur eine erhebliche Verteuerung des
Schuhwerks herbeigeführt wird. Weitere Vorſchläge beziehen
ſich auf die Ausdehnung der Richtpreiſe auf den geſamten Leder
handel und die Abgabe auch von kleineren Mengen Leder ſeitens
der Kriegslager- Aktiengeſellſchaft. Es muß im Intereſſe
der Verbraucher mit allen Mitteln auf die Verbilligung des
Leders hingearbeitet werden.

Die Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch und Fett treten
bekanntlich nach der Bundesratsverordnung am morgenden
Freitag, den [2. November, in Kraft. Für die Stadt
Halle ſind ſolche bereits feſtgeſetzt worden. Danach koſtet
ein Pfund friſches (rohes) Schweinefleiſch 1,40 Mk., ein

Die Stadt

Der heutige Aufruf „Zu Spenden für Weihnachts
pakete an die Truppen im Jnſeratenteile verdient größte
Beachtung und wärmſte Unkerſtützung. Die unvergleich
lichen Leiſtungen unſerer Truppen machen es allen Da
heimgebliebenen zur Pflicht, ihrer Dankbarkeit und Be
wunderung ſichtbaren Ausdruck durch den Weihnachtsgruß
des deutſchen Volkes zu verleihen, der zugleich ein Zeichen
des innigen Zuſgmmenhanges zwiſchen Heer und Heimat
iſt. Möge der Aufruf reiche Früchte tragen!

Der Nichtrauchertag für vaterländiſche Zwecke. Herr
Stadtrat Thiele hatte zu geſtern Abend diejenigen Ge
ſich äßfſts leute bezw. Ladeninhaber, welche die
Beſtrebungen des Roten Kreuzes beim Nichtrauchertag
am kommenden Sonnabend durch Aufſtellen einer
Sammelbüchſe unterſtützen wollen, zu einer
Beſprechung nach dem Ratszimmer des Ratskellers
geladen. Der Einladung hatte man ſtattlich Folge ge
leiſtet. Es wurde noch einmal die aus Veröffentlichungen
des Roten Kreuzes und „Correſpondeſtten“ bekannt ge
wordene Jdee des Nichtrauchertages erörtert und um all
ſeitige Unterſtützung gebeten, zumal ja der Ertrag den

legenen) und den Verwundeten als Weihnachtsgabe zugute kommen ſoll. An dieſem Sonnabend ſoll man ch
möglichſt des Rauchens enthalten, dabei aber die Haupt
ſache nicht vergeſſen, nämlich den ſonſt für Rauchmaterial
beſtimmten Bekrag in die in den Läden aufgeſtellten Sam
melbüchſen zu werfen. Die Ladeninhaber werden gebeten,
jeden den Laden betretenden Zigarrenkunden in höflicher
Weiſe auf das kleine Opfer noch beſonders hinzuweiſen
Wer ſeinen Tribut in die Büchſe entrichtet hat, kann noch
Zigarren verabfolgt erhalten, natürlich gegen entſprechende
Beßahlung. Ein abſoluter Zwang zur Enthaltung vom
Rouchen wird alſo nicht ausgeübt. Dagegen heiligt der
Zweck die Mittel. Strafe muß aber ſein. Wer auf den
Straßen vrauchend angetroffenm wird und ſeinen Tribut
noch ſchuldig geblieben iſt, läuft Gefahr, in Strafe ge
nommen zu werden. Darum lieber freiwillig Die
Büchſen werden Montag früh geleert. Der Jnhalt jeder
einzelnen Büchſe kommt dem betreffenden Ladeninhaber
indirekt zu Gute, denn dafür werden bei ihm Rauch-
materiglien eingekauft. Weiter wird das geſamte Merſe
burger Publikum gebeten, am Näichtrauchertag zahlreiche
Rauchmaterialten anzuſchaffen und an die Stadtſparkaſſe
oder in die Seſfnerſtraße 1 abzuführen. Die Gaben werden
dort ſortiert und verpackt und gehen dann als Weihnachts
geſchenke an die Truppen und die Verwundeten. Die
Ladenbeſttzer verſprachen die Mitarbeit in geſchildertem
Sinne. Wir zweifeln nicht an einem glänzenden Ergeb
nis dieſes Niüchtrauchertages in Merſeburg.

Das Verbot wegen des Verkaufs von St reich
hölzern, Feuerwerkskörpern, Zigarren und
Zigaretten an Kindern wird erneut in Erinnerung
gebracht. Die unausgeſetzt ſcharfe Bewachung der
Getreideſpeicher und Mühlen, Feldſcheumen und Diemen
iſt nach wie vor dringend geboten.

SoldatenNachmittagsheim. Die Provinzialver
waltung hat für die verwundeten und erkrankten Sol
daten, die in hieſigen Lazaretten untergebracht ſind, im
neuen Ständehauſe (Oberaltenburg) ein Soldaten- Nach

e

70 Pf. früher 1 M. als Wohlfahrtsſteuer an die Reichs

Streitern im Felde (namentlich den hier in Garniſon ge
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mittagsheim errichtet, das Mittwochs und Sonnabends
von 2 bis 6 Uhr geöffnet iſt. Es werden dort an die
Verwundeten und Erkrankten unentgeltlich Kaffee mit
Kuchen, Zigarren und Zigaretten verabreicht, auch iſt
Leſeſtoff in großer Auswahl vorhanden und ein beſonders
eingerichtetes Schreibzimmer bietet Gelegenheit zu ſchrift
lichen Mitteilungen. Die hier zur Verfügung geſtellten
Räume bieten für etwa 120 Perſonen Platz und dürften
bald, namentlich an rauhen Wintertagen, ein beliebter
erdee für unſere erholungsbedürftigen Soldaten
werden.

Nach Brüſſel. Am Bahnhofe herrſchte heute früh
in der 7. Stunde beſonders lebhaftes militäriſches Treiben
Es handelte ſich um die Abfahrt der hundert Land
ſtürmer vom hieſigen LandſturmJnfanterie- Erſatz
Bataillon. Die feldgrauen und feldmarſchmäßig einge
kleideten Leute ſind zur Beſatßungsarmee nach
Brüſſel beſtimmt. Sie wurden mit Muſik der
Landſturmkapelle nach dem Bahnhofe gebracht und wurden
dortſelbſt ſowohl wie vorher in den Straßen vom Pub
likum freudigſt begrüßt. Der Geiſt dieſer alten Land
ſtürmer war vortrefflich.

Eine Abteilung Artillerie vom 75. Regiment in
Halle traf auf einem Kbungsmarſche geſtern nachmittag
unter Muſikbegleitung in unſerer Stadt ein. Die Mann
ſchaften machten hier eine kurze Raſt und nahmen im
„Ratskeller“ eine kleine Erfriſchung ein, währenddem die
Kapelle ihre Weiſen ertönen ließ. Gegen 6 Uhr trat die
Abteilung ihren Rückmarſch nach der Garniſon wieder an.

Seuchefrei ſind die Pferde des Kgl. Landgeſtüts
Kreuz in Halle a. S. Die polizeiliche Beobachtung der
Tiere Und des Geſtütsgrundſtücks iſt aufgehoben worden.

Merſeburger Quackſalber und die Hexe
von Genuſa.

Vor 300 Jahren, am 11. November 1615, wurde von
der Merſeburger Juſtiz gegen einen Mann, der ſich in
der Stadt unnütz machte und die Leute mit allerlei Ge
heimmitteln beglücken wollte, ein Verfahren mit beſtem
Erfolg vollzogen. Unſer Chroniſt Georg Moebius, f 1697,
berichtet darüber: „Den II. November 1615 wurde ein
Quackſalber, der ſich für des Churfürſten von Sachſen
beſtellten Schwarzkünſtler ausgab, mit einem guten
ſtaupen ſchilling zur Stadt hinausgewieſen.“ Man machte
alſo damals kurzen Prozeß gegen Geheimmittelweſen, das
aber in Blüte ſteht bis auf den heutigen Tag.

Etliche Jahre ſpäter ſchreibt derſelbe Chroniſt über
einen ſeltſam wunderlichen Fall der Juſtizpflege in dem
zu den Merſeburgiſchen Stiftslanden gehörigen Dorf
Geuſg im Jahre 1640. Die Gerichtsbarkeit übte damals
dort aus der Gerichts-Junker Melchior von Bothfeld,
deſſen Vorfahr Wolfart von Bothfeld um 1482 vom Merſe
burger Biſchof Johannes von Boſe mit Geuſa belehnt
worden war, worauf die von Bothfeld bis in das 18. Jahr
hundert das Rittergut Geuſa beſitzen.

Es galt Anno 1640 einer Mäuſe machenden kleinen
von 9 Jahren den Prozeß zu machen. Wie der Ge n

Amtes waltet, berichtet Moebius alſo „Dieſes Jahr m
ein Mägdlein zu Geuſa, welches Dorf nicht weit von
Merſeburg lieget, Hannß Bocks daſelbſt nach gelaßenn
Tochter, welche 9 Jahr alt war. Dieſes hat die Leute,
welche ihr etwas zu wieder gethan, krumm und lahm
machen können. Sie hat fürgegeben, ſie köndte Mäuſe
machen, davon es dieſes Jahr viel gegeben, wie ietzo be
richtet worden. Es hat demnach der Gerichts Junker
Melchior von Bottfeld ſolche einziehen laſſen. Als ſie
nun gerichtlich darumb iſt befraget worden, hat ſie ſolches
alles geſtanden und geſaget, ſie hatte ſolches von ihrem
Vater, ehe er geſtorben, gelernet. Darauff ihr durch Ur
thel und recht zu erkannt worden, daß ſie einen guten
ſtockeſchilling bekommen. Der Pfarrer aber ſelbiges orthes
ſolte ſie in ihrem Chriſtenthum beßer unterrichten. Sie
iſt aber in ihren vorigen böſen Thaten fortgefahren, weß
wegen ſie wieder in Haft genommen, ſie hat auch auf
andere perſohnen bekandt, auf welche man aber nichts
bringen können. Als aber Anno 1641 die Schwediſchen
abermahl in das Stifft Merſeburgk eingefallen, iſt jeder
mann entlauffen, und iſt alſo ſolch Mägdlein auch loß
gelaßen worden und anhero nach Merſeburgk kommen, da
es denn betteln gegangen und des Nachts auf der gaßen
liegend blieben. Sie iſt endlich gantz verdorret und in
der Erndte des 1641. Jahres zu Geuſa geſtorben.

Quackſalber und Hexen leben heute noch, werden aber
nicht mehr wie weiland mit „einem guten Stock-Schilling“

bekämpft. Arthur Schwickert.
W. Zöſchen, 9. Nov. Die hieſige Jugend kom

pagnie beteiligte ſich am letzten Sonnkag unter Füh-
rung ihres Leiters an dem Übungsmarſch nach Freyburg
g. U. Von Merſeburg bis Naumburg wurde die Bahn
benutzt. Erfreulich iſt, daß die jungen Leute gern zu den
bungen kommen und guke Kameradſchaft untereinander
halten. Seit dem Beſtehen der hieſigen Jugendgruppe iſt
ein merklich beſſerer Geiſt unter der heranwachſenden
männlichen Jugend zu verſpüren.

s Wallendorf, 9. Nov. Mit der praktiſchen Neu
pflaſt erung der Straße nach Leipzig, und zwar, mit
Kleinpflaſter, iſt unweit des Gaſthauſes „Bergſchenke“ be
gonnen worden. Da dieſe Strecke an einer Seite bebaut
iſt, erhält ſie einſeitig ein Hochbordfußweg. Hierdurch iſt
ein Schutz für die Fußgänger vor dem ſtarken Wagenver
kehr geſchaffen worden. Am Montag nachmitkag über
flog in bedeutender Höhe ein Doppeldecker, von
Süden e nach Norden zu unſere Gegend. Ein
kalter, kräftiger Weſtwind hinderte in keiner Weiſe das
Vorwärtskommen des Flugzenges.

S Wallendorf, 10. Nov. Seit Dienstag und Mittwoch iſt,
aus ſüdweſtlicher Richtung kommend, anhaltender Kanonen
donner zu vernehmen. Es iſt zu vermuten, daß die Naum
burger Artillerie Geſchützübungen abhält und durch den ſtarken
Wind der Schall bis in unſere Gegend getrieben wird. Am
Mittwoch nachmittag 49 Uhr flog ein Doppeldecker in mä
ßiger Höhe über unſern Ort, mit der Richtung auf Leipzig zu.

W. Zſchöchergen, 9. Nov. Zu der diesjährigen Ver
pachtung des Laubes im ſogenannten Domholze
waren verhältnismäßig nur wenige Bieter erſchienen.

Der Pachtertrag war daher auch nur ein ſehr geringer
und niedriger als wie in früheren ſchlechten Strohjahren.
Die Urſache iſt indeſſen nur in dem Umſtande zu ſuchendaß zahlreiche kleine Leute kein Vieh mehr halten, weil
die Futtermittel fehlen.

W. KHleinliebenan, 9. Nov. Die letzte Feld und
»Buſchjagd brachte, wie alle diesjährigen Auenjagden,



genießen, wie uns Landbewohnern Mancher dort mag

eine geringe Beute. Es wurden nur 5 Haſen und einige
et erlegt. Das Hochwaſſer hat anſcheinend dem

leinwildſtand mehr geſchadet, wie man bisher ange
nommen hat.

g. Burgliebenau, 10. Nov. Die ſchon 78 jährige Gattin
des Ziegelmeiſters Auguſt Schwarze hier hatte das

Unglück, auf der oberen Kellerſtufe auszugleiten und ſieben
Stufen tief abzuſtürzen. Die Bedauernswerte erlitt
einen rechtsſeitigen Unterarmbruch und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

S Oberelobicau, 10. Nov. Unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Alwin Wachsmuth hierſelbſt iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

W. Ermlitz, 9. Nov. Dem hieſigen Bezirkswachtmeiſter
gelang es hierſelbſt, einen frechen Dieb, welcher ſich bei
dem Gutsbeſitzer Reibandt eingeſchlichen und deſſen Knecht
erheblich beſtohlen hatte, feſtzunehmen. Der Spitzbube ſoll
rüher in der Umgegend in Stellung geweſen ſein. Jn
einem Beſitz fand ſich auch ein Revolver. Er ſoll aus

einer Erziehungsanſtalt bei Berlin entwichen ſein.
Zweimen, 9. Nov. Diesmal konnte das ſonſt üb

liche Füſchen der Gemeindeteiche, das ſonſt ſtets
einige Tage vor der Ortskirmes erfolgte, nicht eingehalten
werden, weil die Teiche zu hohen Waſſerſtand haben. Es
iſt aber möglich, daß das Abfiſchen noch ſpäter nachgeholt
wird, da die Teiche gut beſetzt ſind. Die hieſige Orts-
kirmes wurde nur ſtill und durch eine kirchliche Feier
begangen.

g. Döllnitz, 10. Nov. Die Gefangenen vom Ar
beitskommando der Grube „Hermine Henriette 2“ hier,
162 an der Zahl, mußten ſich am Sonntag in der ärzt
lichen Wohnung einer Jmpfung gegen Typhus unter
ziehen. Der Anmarſch unter militäriſcher Bedeckung hatte
namentlich die jugendliche Bevölkerung zahlreich angelockt.
Noch weitere Jmpfungen ſollen ſich anſchließen.

S Schkeuditz 10. Nov. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb der Kunſtmaler Rudolf Böhm. Der Gefallene war
hier gut bekannt durch ſeine Vorträge und Ausſtellungen von
Handzeichnungen aus Norwegen, dem Lande der Mitternachts
ſonne. Jhm war es vergönnt geweſen, zu Juß und auf Schnee
ſchuhen Land und Leute dort kennen zu lernen und, mit einer
beſonderen Auffaſſungsgabe ausgeſtaſtet, mit Griffel und Wort
anſchaulich darüber zu berichten. In ihm iſt ein Künſtler da
hingegangen, dem noch eine große Zukunft in ſeinem Fach be
ſchieden war. Ehre ſeinem Andenken

S Schafſtädt, 10. Nov. Die n des Ausbruchs der
Maul Und Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden der
Weid lich ſchen Gutsverwaltung und der Gutsbeſitzerin
Witwe Koch hierſelbſt angeordneten Sperrmaßregeln
werden, nachdem die Seuche erloſchen iſt, wieder aufge

hoben
8 Aus der Saalaue, 10. Nov. Wieviel näher man der

Vafur iſt als der im übrigen ſo vielfach bevorzugte
Städter, das hat man an den letzten Abenden geſehen.
Wem in der Stadt iſt es wohl vergönnt geweſen, das
unbeſchreiblich ſchöne Schauſpiel, das an den letzten
Abenden die unkergehende Sonne darbot, ſo un
eingeſchränkt durch krumme Gaſſen und hohe Mauern zu

d Dem e e ben heret ckaum ein rotes Fleckchen bemerkt haben. Von den G
meer, das am Horizont ſich ausbreitete, hat er wohl nichts
erblickt. Und doch war es des Anſchauens wohl wert
Da wo der Sonnenball hinabgeſunken iſt, iſt der Himmel
in feuriges Rot getaucht. Bläuliche Wolken geben dazu
den Hinkergrund ab, deſſen Rand in goldenem Glanze er
ſtrahlt. Vom faſt ſchwärzlichen Blau durch Violett und
Lila, durch Rot und Gelb und Grün verſchmolzen die
Farbentöne miteinander. Roſige Wattebäuſchchen ſchweben
darüber hin. Und von Minute zu Minute ändert ſich
das Bild. Die Farben werden matter, Schatten, dichter
und dichter werdend, legen ſich darüber hin, bis endlich
der letzte Schein erſtirbt und die Nacht ihre Flügel her
niederſenkt. Doch auch ſie bietet gerade jetzt des herrlichen
gar vieles Stern erſtrahlt neben Stern in winterlichem
Glanze, wie der Sommer mit ſeinem vielen Licht ihn nicht
kennt. Jn den kommenden Nächten aber wird ein Feuer
werk anheben, das man zu betrachten nicht müde wird.

g. Aus dem Elſtertale, 10. Nov. Jn den meiſten Ort
ſchaften hier fanden am vergangenen Sonnkag und Mon
tag die Kirmesfeiern ſtatt, welche wie im vorigen
Jahre dem Ernſt der Zeit angepaßt waren und ruhig
und ſtill verliefen. Nur vereinzelt wurden am Monkag
noch kirchliche Feiern abgehalten; in den meiſten land
wirtſchaftlichen Betrieben galt wegen drängenden Ar
beiten der Montag nicht als Feiertag.

Mücheln und Amgebung.
1I1. November.

Mücheln 10. Nov. Wie jetzt bekannt geworden iſt,
hat ſich der Wehrmann Kunzack von hier das Eiſerne Kreuz
I. Klaſſe unberechtigter Weiſe angelegt. Sein Regiment hat an
die hieſige Polizei berichtet, daß es von einer Beſtrafung des K.
abſehen will, ihn aber ſofort wieder an die Jront geſchickt hat.

Cletterwarte.
B. W. am 12. 11.. Etwas kälter, wechſelnd hewölkt, zeit

meiſe heiter, Niederſchläge in Schauern. 13. 11.: Etwas wärmer,
meiſt trüb, zeitweiſe Regen.

Aus dem Leserkreise.
Für Kinſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Medaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Ein geſandt.

Auf die Anfrage des H. T. in Nr. 264 d. Bl. betreffs
Lohnmahlen eines Sackes Roggen (zu 170
Pfund) erwidern wir hierdurch Folgendes Laut Vor
ſchrift des Kreisausſchuſſes ſind die Mühlen des KreiſesMerſeburg gehalten, den Roggen zu 75 25 Mehl auszu
mahlen bei 4—5 Verſtaubung (je nach Trockenheit
des Mahlgutes, in normalen Zeiten werden bei 65 95 iger
Ausbeute 3 bis 4 25 Verſtaubung berechnet). Die
„arme Kriegerwitwe“ hatte alſo genau 127324 Pfund
Mehl und 34 Pfund Kleie zu bekommen, hat demnach
12 Pfund Mehl zu viel und 1 Pfund Kleie zu wenig
e ſie dürfte ſomit mit ihrem Müller zufrieden ſein

en.
M eee a. S. (E. G. m. b. H.)i. A. L. Heberer.

Aus Feldpoſtbriefen.
Nacht Gefecht

(17. Auguſt 1915.)
Tiefſchwarz die Nacht eine Hagelbö
Peitſcht die Kämme der brandenden See!
Weit draußen nordweſtlich von Helgoland,
Wo die See ohne Landſchutz am wildeſten ſtand,
Da ſtehen wie Hunde auf's Wild gehetzt
Torpedoboote, als Poſten geſetzt.
Eine See nach der andern klatſcht gegen die Planken.
Mit ſtarren Augen und ſcharfen Gedanken
Verſucht auf der Brücke der Kommandant
Zu durchdringen die dunkle Nebelwand!
Schon ſtundenlang ſchlingern wir hier auf der Wacht,
So ſprach er! nur das Schlagen und Heben
Und das Stoßen der Maſchinen ſcheint Antwort zu geben.
Da plötzlich, was blitzt da am Steuerbord,
Ganz fern überzog es die Wellen dort
Mit bieichem Licht Das war der Feind
Nun drauf und dran, wo der Sieg uns ſcheint!
Es raſſeln die Klingeln zu den Maſchinen.
Recht ſo! Außerſte Kraft! Mit ſtolzen Mienen
Und fliegenden Pulſen ſteht jeder Mann,
Er weiß? Jetzt gehts an den Feind heran
Mit 30 sm faſt fliegt das Boot, S
Die ſchwarzen Wogen mit ihm führt der Tod.
Nur weiter, nur weiter, nur ran an den Feind,
Eh' es Morgen wird und der Tag erſcheint!
Da ſteigt aus der Nebelwand jählings hervor
Ein grauer Koloß, hart Backbord quervor.
Ein Schlag auf dem Abzug! Und klatſchend entſauſt
Her Torpedo dem Rohr. Das Waſſer erbrauſt!
Man zählt die Gedanken! Ein dumpfer Krach
Von zerrtſſenem Metall, und ein Rauſchen danach
Und mitten im feindlichen Schiff, das ſchon ſinkt,
Eine glänzende Waſſergarbe entſpringt.
Signale Schüſſe Pfiffe Geſchrei
Kommandos Sirenengeheul dabei
Die feindliche Flotte iſt erwacht,
Scheinwerfer erleuchten ringsum die Nacht,
Und taſtend ſuchen ſie ab das Meer,
Wo kam auf einmal der Angriff her
Her Kreuzer dort drüben, der große Koloß,
Er legt ſich zur Seite rieſengroß
Erſcheint er von oben geſehn.
Er beginnt zu erzittern, ſich umzudrehn,
Und plötzlich ein Gurgeln, die Stelle iſt leer
Lautloſe Stille Der Feind iſt nicht mehr.
Sekunden nachdem, von dem Sieger erklingen
Drei Hurras's dem Kaiſer, die Luft durchdringen.
Stolz flattern die Farben ſchwarz weiß ror!
Darum Ehre dir, deutſches Torpedoboot!

Hermann Naumann,
Torp.Ob. Mtr.

Handel un Verkehr

r. mit Ruſſiſch Polen ſtatt, in der übe r
richtung einer amtlichen Handelsſtelle inWar ſchau zur Erleichterung des Handelsverkehrs mit
den Leſeten Teilen RuſſiſchPolens berichtet wurde. Die
Handels kammer zu Halle hat ſich dieſer amtlichen Han
delsſtelle angeſchloſſen und iſt bereit, den Firmen ihres
Beßirkes über alles Einſchlägige Auskunft zu erteilen.
Die Formulare zur Anmeldung der Eintragung in die
Liſten der amtlichen Handelsſtellen ſind in der Kanzlei
der Handelskammer zu Halle a. d. S. Franckeſtraße 5,
1 Treppe, erhltlich. Es werden zwei Liſten deutſcher Jnter
eſſenken geführt. eine Liſte (A) deutſcher Firmen, die
Waren nach Rußland verkauſen. und Außenſtände dort
eingehen wollen und eine Liſte (B) deutſcher Firmen,
die Waren aus Rußland beziehen wollen. Das Nähere
über die Aufnahmebedingungen uſw. iſt. auts dem glei
falls in der Kanzlei der Kammer erhältlichen Merkbla
zu erſehen.

Vermischtes.
Exploſion einer Höllenmaſchine. Jn einer Straße
in Bukareſt explodierte am Monkag in den Vormittags-
ſtunden eine Höllenmaſchine. Sie war wohlverpackt einem
Dienſtmann übergeben worden mit dem Auftrage, das
Paket, deſſen Jnhalt der Dienſtmann nicht kannte, an den
Seminarprofeſſor Jan ouleseun zu beſtellen. Auf dem
Wege dahin ließ der Dienſkmann das Paket aus Verſehen
fallen, wodurch die Exploſion hervorgerufen wurde. Der
Dienſtmann wurde ſchwer, ein junger Mann der gerade
vorüberging, leicht verleßt. Schon Tags vorher war bei
dem genannten Profeſſor ein Dienſtmann mit einem
Paket erſchienen, dem ein Brief beigegeben war, in dem
der Empfänger gewarnt wird, das Paket zu öffnen, ſonſt
ſei er verloren. Tatſächlich ſtellte der Profeſſor das Paket
dem Uberbringer ſchleunigſt zurück. Man nimmt an, daß
der Verſuch eines perſönlichen Rachegcktes vorliegt. Die
Behörde hat unverzüglich eine Unterſuchung eingeleitet.

Mord. In einer Herberge in Schim ie geh wurde
der achtzigjährige Tiſchler Langwald ſeiner Barſchaft
beraubt, er mor det aufgeſunden. Als Täter kommt ein
anderer Handwerksburſche in Frage. Er iſt noch nicht
ermittelt.

Unterſchlagung im Truppenlager Marſeille. Das
Kriegsgericht verurteilte wegen Unterſchlagung im
Truppenlager Marſeille einen Verwaltungsoffizier zu
5 Jahren Einzelhaft, 18500 Franken Geldbuße und De
gradakion, den Soldaten Goupil zu 5 Jahren Einzelhaft
und Degradation. Wegen Mittäterſchaft wurde ein Zi
viliſt zu 10 Jahren Einzelhaft und 29000 Franken Buße,
zwei andere Ziviliſten zu 5 Jahren Gefängnis und ein
weiterer Ziviliſt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.
„Temps“ meldet: Am Freitag hat in einer Munition s
fabrik in Saint-Calgis (Departement Sarthe) eine
Exploſion ſtattgefunden. Ein Soldat und mehrere
Arbeiter wurden verwundet.

Die verräteriſchen Hunde. Ein etwas ſeltſamer Er
laß iſt vor kurzem in England herausgekommen: Jn ge
wiſſen Landesteilen, die in der Nähe der Küſte gelegen
ſind, iſt für alle Ortſchaften das Halten von Hunden
unterſagt worden. Alle lebenden Hunde mußten vertilgt
werden. Und der Zweck dieſer ſonderbaren Maßregel
Man fürchtet, daß im Falle eines Luftſchiffbeſuches durch

das Bellen der Hunde zur Nachtzeit die Anweſenheit von
Ortſchaften verraten werden könnte, die ſonſt in der
Dunkelheit verborgen bleiben. Man ſieht, bis zu welchem
Grade die Zeppelinfurcht in England bereits gediehen iſt.

Stiftung einer „Eiſernen Kanone“ für Konſtanti
nopel. Wie Berlin ſeinen „Eiſerneßt Hindenburg“, Wien
ſeinen „Eiſernen Mann“ beſitzt erhält auch Stambul
einen eiſernen Wohltäter in Geſtalt derjenigen Kanone,
die für die Verteidigung der Dardanellen die größte Ar
beit getan hat. Der Stiftungsplan ſtammt von dem tür
kiſchen Damenkomitee zur Hilfe notleidender Soldaten
familien.

Zerſtörung von Schutzhütten des DeutſchOſterreichi
ſchen Alpenvereins. Unbekannte Täter erbrachen im Stubgai
tal die Nürnbergerhütte, die Dresdnerhütte und die Hildeshet
merhütte des Deutſch Oſterreichiſchen Alpenvereins und richteten
durch Entwendung von Eßwaren und Zerſtörung der Jnnenein
richtung bedeutenden Schaden an.

Großer Erdrutſchſchaden in Jtalien. „Secolo“ er
fährt gus Chieti, daß entlang der Eiſenbahnlinie Chi
oggig Caſtellamare Adrägatico ein großer
Erdrutſch erfolgt iſt, der einen ungeheuren Umfang an
nahm, ſo daß die Bahngeleiſe ganz verkrümmt und
zerſtört wurden. Der Zugverkehr iſt eingeſtellt.

Die Gattin erſtochen. In Neuſtad t bei Dinne er
e im Streit der Fleiſcher Geßner ſeine junge Ehe
rau. Der Täter iſt verhaftet

Gewitterſtürme und Erdſtöße in Jtalien. Schweizer
Blätter melden aus Rom: Der Tiber ſteigt infolge hef
tiger Wolkenbrüche fortdauernd; die Vig Oſtig iſt völlig
überflutet. Der Pegel zeigt 15 Meter Waſſerhöhe. Die
Drahtleitungen zwiſchen Süditalien und Norditalien ſind
infolge von Gewitterſtürmen unterbrochen. Jn
Feanza, Rimini, Forli und Jmola ſind neuerdings ſtarke
Erdſtöße erfolgt, die große Panik hervorriefen.

Meueste Nachrichten.
Vom Hroßen Hauptquartier.
Berlin, 11. Nov., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An verſchiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe,

ſowie lebhafte Handgranaten und Minentätigkeit.
Ein engliſches Flugzeug mußte nordweſtlich von Ba

paume landen. Die Jnſaſſen ſind gefangen genommen.
Hſtlicher Kriegsſchauplaß.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Bei Kemmern, weſtlich von Riga, wurden geſtern drei
Anriſſe, die durch Feuer ruſſiſcher Schiffe unterſtützt wur
den, abgeſchlagen. In der Nacht ſind unſere Truppen plan
mäßig und ungeſtört vom Feinde aus dem Waldge ände
weſtlich und ſüdweſtlich von Schlok zurückgezogen worden,
da es durch den Regen der letzten Tage in Sumpf ver
wandelt worden iſt.
Bei Verſemünde, ſüdöſtlich von Riga, kam ein feind
licher Angriff in unſerem Feuer nicht zur Durchführung

Bei einem kurzen Gegenſtoß nahmen wir über 100
Ruſſen gefangen.

S arſchallLage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Unterſtützt von deutſcher Artillerie warfen öſterreichiſch
ungariſche Truppen die Ruſſen aus Koſciuchnowka (nörd
lich der Eiſenbahn KowelSarny) und ihren ſüdlich an
ſchülegenden Stellungen. 7 Offiziere, über 200 Mann, 8
Maſchinengewehre wurden eingebracht

Südlich der Bahn ſcheiterten ruſſiſche Angriffe.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Verfolgung der Serben im Gebirge ſüdlich der
weſtlichen Morava hat gute Fortſchritte gemacht. Über
4999 Serben wurden gefangen genommen.

Die Armee des Generals Vojadjeff hat die Morava
an mehreren Stellen überſchritten.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. V.)
Zeppelin in Bulgarien

Berlin, 11. Nov. Der am 9. d. M. in Sofia ein
getroffene Zeppelin hat den Weg Temesvar-Sofig in drei
Stunden zurückgelegt.

Entwaffnung der Serben auf griechiſchem
Boden

Paris, 11. Nov. „Echo de Paris meldet aus Athen.
r Dragumis erklärte geßtern, falls die Ser

en und ihre Verbündeten auf griechiſchen Boden zurück
gedrängt würden, werde Griechenland kraft der Geſetze
der Neutralität gezwungen ſein, ſie zu entwaffnen.

Vor der ſerbiſchen Hauptfront.
Berlin, 11. Nov. Kirchlehner berichtet aus dem

k. u. k. Hriegspreſſcguartier an den D. A. Es wird
nunmehr bekanntgegeben, daz die Verbündeten die ſer
biſche Hauptfront erreicht haben. Es iſt nicht klar
geſtelkt, ob nicht doch beträchtliche Teile des ſerbiſchen
Heeres gegen Süden abzuſtrömen verſuchen, während die
vom Gegner erreichten Heeresteile zum Kampfe gezwungen
ſind. Der rechte Flügel der Armee Koeveß ſteht einen
ganzen Tagesmarſch von der Grenze Sandſchaks. Hſter-
reichiſche Truppen des Zentrums der Armee Koeveß
kämpfen ſüdlich Koang mit abziehenden Truppen. Die
Kolonnen der Armee Gallwitz zichen ſich gegen Südweſt.

Opfer der Anepnga.
London, 11. Nov. Lloynds meldet 41 Mann von

der Beſatzung und 40 Paſſagiere der „Ancona“ ſind in
Malta angekommen. 300 Perſonen von der „Ancona“ ſind
ertrunken, meiſtens Frauen und Kinder. Es befanden ſich
guch einige Amerikaner an Bord

Schwere Niederlage der Jtaliener in
Tripolis.

Konſtantinopel, 11. Nov. (W. T. B.) Die
arabiſchen Stämme in Libyen haben Feſſan, ſowie ver
ſchiedene andere Ortſchaften im Gebiete des Syrte zurück
erobert. Die Jtaliener erlitten ſchwere Verluſte an Leuten
und Material. Die muſelmaniſchen Krieger nahmen dem
Jeind in Feſſan 5 Kanonen und Maſchinengewehre, am
Syrtegbſchnitt 12 Kanonen und 3 Maſchinengewehre und
im MiſtrataGebiet 3 Kanonen ab. Die von Tripolis
entſandten Verſtärkungen erlitten eine große Niederlage
S mußten unter großen Verluſten nach Tripolis zurück
gehen.
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Jn Herbien an allen Fronten rüſtiges Jorkſchreiken. An der Oſtfront
42. Fahrg.

ſämtliche ruſſtſche Vorſtöße und Durchbruchsverſuche geſcheitert. Jeue Arbeit
der deutſchen und öſkerreichiſch- ungariſchen A Woote. Ein italieniſcher

Der Kampf gegen die Teurung.
Von Dr. Wendorff-Toitz, M. d. R.

T

„Durchhalten“ das iſt das Zeichen, unter dem
unſer deutſches Vaterland ſteht und den Sieg er
ringen wird, wie draußen gegen eine Welt von
Feinden, ſo drinnen über die wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten, die dieſer Krieg im Gefolge haben mußte.
Dieſer innere wirtſchaftliche Kampf iſt bisher glän
zend geführt worden die heimiſche Produktion hat
ſich mit überraſchender Schnelligkeit den völlig ver
änderten Verhältniſſen des „iſolierten Staates“ faſt
reſtlos anzupaſſen verſtanden, die Arbeitsloſigkeit iſt
außerordentlich geſunken und die Kapitalskraft iſt
immer größer geworden.

Nur auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung,
der Verteilung der Nahrungsmittel und ihrer Preis

bis hoch in den Mittelſtand hinein das Durchhalten
erſchwert. Das iſt beſonders ſeit dem Beginn des
zweiten Kriegsjahres in ſteigendem Maße einge
kreten, und der berechtigte Ruf nach ſtaatlicher Ab
hilfe wurde immer dringender und ſo laut, daß das
Reich in der letzten Zeit energiſch gegen die Teue
rung auf allen Gebieten der Volksernährung vor
geht ſpät zwar, aber, wie man überzeugt ſein
darf, nicht zu ſpät.

Daß es ſich dabei um ein überaus ſchwieriges
Vorgehen handelt, bedarf ebenſowenig eines Be
weiſes wie die Notwendigkeit eines ſachverſtändigen
Abwägens und Abſtimmens der einzelnen Maß
nahmen zueinander. Das darf aber nicht hindern,
auf dem als nötig und richtig erkannten Wege vor
zugehen unbekümmert um den Widerſpruch
mancher Jntereſſentenkreiſe und Gruppen, die von
der „Kriegskonjunktur“ Vorteil ziehen wollen un
geächtet auch der noch vielfach vorhandenen unbe
greiflichen Gleichgültigkeit und Unverſtändigkeit bei
Verbrauchern ſelbſt. Die Verordnungen des Bundes
rats laſſen an ſeiner ernſten Entſchloſſenheit, durch
greifend zu helfen, keinen Zweifel, und die wirtſchaft
lichen Maßnahmen des erſten Kriegsjahres berech
tigen zu dem Vertrauen, daß das Reichsamt des
Jnnern durchaus nicht bureaukratiſch und ſelbſtzu
frieden ſein und auch die erforderlichen Neuerungen
und weiteren Eingriffe tun wird.

Der große Erfolg der Brotkarte wird für alle
weiteren Maßnahmen vorbildlich ſein müſſen, wenn
auch die Schwierigkeit einer Regelung bei Lebens
mitteln viel größer iſt, die leichter verderblich ſind
als Getreide und Mehl und die eine tägliche Neu
produktion erfahren, deren Menge unbekannt und
ſchwankend iſt und die damit einer wirkſamen Be
ſchlagnahme und zentralen Verteilung ſehr viel
ſchwerer zugänglich ſind.

Dieſe Schwierigkeiten beginnen ſchon bei der Kar
toffel, deren Ernte abgeſchloſſen iſt und bis zur
nächſten Ernte reichen muß. Leider iſt die Menge
der Kartoffeln ſtatiſtiſch ſehr ſchwer zu erfaſſen, man
kann auch die Kartoffeln ihrer Doppelnatur als
Nahrungs und Futtermittel nicht wohl berauben
und kann ſie nicht beliebig lange in großen Mengen
einſpeichern, wie die Verluſte dieſes Frühjahres von
s neuem bewieſen haben. Auf der anderen Seite iſt

bilbung er nicht alles in. muß.Mit Recht wird über eine Verkeerung der Lebens
haltung geklagt, die den weiteſten Kreiſen des Volkes

Ozeandampfer verſenkt.

die Kartoffel ſchon immer und beſonders in den
gegenwärtigen Zeiten ein ſo dringend notwendiges
Volksnahrungsmittel, daß es unter allen Umſtänden
ſo billig wie möglich gehalten und daß genügendes
Angebot geſichert werden muß. Dieſen Forderungen
entſprechen die neueſten Verordnungen des Bundes
rats, und man wird ſie als eine erfreuliche Löſung
der Kartoffelfrage begrüßen können.

Ein Steigen der Preiſe wie wir dies im letzten
Jahre leider erlebt haben iſt unmöglich gemacht;
ein Sinken derſelben bleibt freilich an und für ſich
erwünſcht, würde aber auf der anderen Seite den
Landwirten einen Anreiz zur weiteren Verfütterung
geben, der ohnehin ſchon durch den Futtermittel-
mangel gegeben iſt. Die Beſchlagnahme und Ver
teilung durch die Kommunalverwaltungen kann
weiterhin die genügende Menge und die richtige Ver
teilung gewährleiſten. Notwendig erſcheint nur noch,

Hrauch macht, weil andernfalls die Gefahr bef

daß die Spannung zwiſchen Ein und Verkaufs
fpreiſen von dem Großhandel ausgenutzt und der
Kleinhandel außer Stand geſetzt wird, noch mit
Nutzen zu verkaufen und damit überhaupt zu han
deln zum Schaden der Verbraucher natürlich. Es

mag dahingeſtellt ſein, ob es die Abſicht des Groß
handels iſt, auf dieſem Wege auf eine ſpätere Er
höhung der Kleinhandelsverkaufspreiſe hinzuwirken,
die Folge könnte es aber leicht ſein. Es ſei übrigens
geſtattet, in dieſem Zuſammenhange die Behauptung
des Vorſitzenden der pommerſchen Landwirtſchafts
kammer niedriger zu hängen, daß die Produgenten
höchſtpreiſe ein ſchweres neues Opfer für die Land
wirte bedeuten. Bei der anerkannt guten Kartoffel
ernte iſt bei 2,75 Mk. für den Zentner doch eine
ſehr anſehnliche Rente herauszuwirtſchaften, bringt
der Hektar doch bereits bei einem Ertrage von nur
200 Ztr. einen Roherlös von 550 Mk alſo ebenſo
viel wie eine mittelgute Zuckerrübenernte, die ihrer
ſeits erheblich größere Unkoſten erfordert. Berufene
Vertretungen der Landwirtſchaft ſollten derartige
Übertreibungen in dieſer Zeit lieber unterlaſſen!

Ael Weltkrieg
Von Walkan Kriegsſchauplatz.

Zur allgemeinen Kriegslage.

Miniſterpräſident Briand hat an ſeinen ſerbi
ſchen Kollegen ein Telegramm gerichtet, in welchem er
a Frankreich iſt von tiefſter Bewunderung für die
heldenhafte ſerbiſche Armee e Jndem ich un er
ſchütterlich den Grundſätzen folgen werde,
von denen die Politik meines Vorgängers ge
leitet war, werde ich nichts verſäumen, was in meinen
Kräften ſteht, um dieſer Politik zum Erfolg zu verhelfen.

Jn ſeiner Antwort erklärte der ſerbiſche Miniſter
präſident: Die Kgl. ſerbiſche Regierung erfährt mit
größter Genugtuung, daß das franzöſiſche Kabinett auch
unter der neuen Leitung den gleichen Grundſätzen zu folgen
beabſichtigt wie das frühere. Dieſe Feſtſtellung iſt um
ſo wertvoller, als Serbien entſchloſſen iſt, ſich
alle Opfer aufzuerlegen. Serbien wird unter
allen Umſtänden auf dem vorgeſchriebenen
Wege verharren und widerſetzt ſich mit aller Kraft
ſowohl den deutſchöſterreichiſchen wie den bulgariſchen
Angreifern. Mit der Unterſtützung unſerer heldenmütigen

achelenzler von der Ermächtigung zur

zurück.

Verbündeten werden wir dieſen Krieg, der uns brutal auf
gezwungen wurde, bis zum Ende durchhalten.

Der Sitz der ſerbiſchen Regierung entdeckt.
Aus Rotterdam wird berichtet: Der Pariſer Temps

meldet, daß die ſerbiſche Regierung ſeit Sonntag ihren
Sitz in der Stadt Rachka, 65 Meilen weſtlich von Niſch,
aufgeſchlagen habe.

Wie aus Athen telegraphiert wird, iſt die
Zahl der ſerbiſchen Flüchtlinge,

die infolge des Vormarſches der Bulgaren täglich auf
griechiſches Gebiet übertreten, jetzt ſo groß, daß die Prä
fekten in den Grenzgebieten von der Regierung die ſo
fortige Sendung von Geld und Nahrungsmitkeln
verlangten, um den unglücklichen Flüchtlingen ſchnellſtens
helfen zu können. Das Elend unter dieſen ſei unbeſchreib
lich; die meiſten kommen nur in Lumpen gekleidet, viele
ſind erkrankt.

Schwiegerſohn Emanuel hilf!
Nach dem „Corriere Ticino“ ſoll König Nikita an

ſeinen Schwiegerſohn. den König von Jtalien, ein
Handſchreiben gerichtet W in dem er um ſofortige

7 u lnKrieg gegen Serbien
Amtlicher öſterreichiſchaungariſcher Heeresbericht.

Hſterreichiſch ungariſche Truppen der Armee des Gene
rals v. Koeveß haben ſüdweſtlich von Jvanjica vie
ſtark beſetzte Höhe Okoliſt a genommen und auf El do
viſte, dem Südausläufer der Jelica planicag, eine
aus mehreren, hintereinanderliegenden Schützengräben be

ſtehende Stellung geſtürmtt.
ESüdweſtlich von Krialze vo dringen deutſche Streitkraſte beiderſeits der J bar vor ſüdweſtlich von Krufe

in acegewannen ſie den Raum von Alekſandrovac.
Die Bulgaren werfen den Feind bei Niſch und

Albekſinnac auf das linke Ufer der Südlichen Morava

Der ßulgariſcheſerbiſche Krieg

Zum Zeppelinbeſuch in Sofia.
Zeppelinbeſuch bemerkt das bulgariſche Blatt
a“, dieſer ſtehe nicht unmittelbar in Tr

h m

Zum
„Camban
hang mit den Kriegshandlungen, ſondern ſei ein

b ol, daß nichts, weder Waſſer, noch Land, noch Fluß die
direkte Verbindung Bulgariens mit den Zentralmächten
hindere. Der Zeppelinbeſuch ſei eine Ehrung für
Bulgarien ein wohlverdienter Achtungstribut gegen
über der bulgariſchen Nation

Die neue Lage in Griechenland
Der griechiſche Gefandte in Paris

überreichte am Quai d'Orſay ein Telegramm des
griechiſchen Milniſſterpräſüdenten, welches
verſichert, daß Griechenland feſt entſchloſſen ſei, ſeine Neu
tralität mit dem Charakter des h r Wohlwollens
gegenüber den Ententemächten fortzuſetzen. Das neue
griechiſche Kabinett mache die Erklärung
Za im is bezüglich der freundſchaftlichen Haltung der
griechiſchen Regierung gegenüber den Alliierten in Salo
nikt zu ſeiner eigenen

Proteſt gegen das Verbleiben der Ententetruppen.
Die griechiſche Regierung erklärte den Ententemächten

des öfteren, daß ſie ſtreng neutral bleiben wolle,
daß ſte aber gegen das Verbleiben der ver
bündeten Truppen auf griechiſchem Gebiet
proteſtiert. Die bulgariſche Regierung übernahm zwar
die Verpflichtung, auf griechiſchem Gebiet nicht zu ope
rieren, aber mit der Einſchränkung, daß ſie dieſe Ver
pflichtung nur dann einhalten könne, wenn Griechenland
ſeine Neutrglität bewahre und der Entente gegenüber
verteidige. Die griechiſche d wurde verſtändigt,
daß die vereinigten Balkanheere die En-tentetruppen überall vda, wo ſie ſie finden, an
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